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ifComr/munch.citio'ns - O©

Eirdrüdf«- einer Teilnehmerin
Kommunikation, die (lat. communicare = sich besprechen):
Zwischenmenschliche Verständigung durch Verbindungsaufnahme und Informa-
tiosaustausch (in den Mitteln der Sprache); Form sozialen Handelns mit
den Rollen Sender/Sprecher und Empfänger/ Hörer sowie dem Träger der über-
mittelten Nachricht der sprachlichen Zeichenkette (Medium).

(Handlexikon der Linguistik)

Das ist Wissenschaftschinesisch und heißt soviel wie, miteinander reden

und einander zuhören. Wenn man nach dem Namen ginge, hätte diese AG also

einen Konversationskreis mit Smalltalk heute über den Olympiaboykott und

morgen über die Todesstrafe geben müssen. Doch das ist bestimmt nicht alles,

was Herr Wurz mit uns vorhatte. Er wollte uns vielmehr in die Lage verset -

zea, mehr über uns selbst und über andere zu erfahren. Dazu müssen wir

uns natürlich auch unterhalten. Aber wir haben auch noch andere Medien,

um uns zu verständigen. (Wir, das sind übrigens 7 Mädchen und 1 Junge aus

Klasse 9 bis 15 und Herr Wurz). Die Zusammensetzung ist etwas unglücklich ,

aber unsere "Übungen” klappen doch recht gut.

z. B. wählen wir unsere Partner meistens nur mit Blickkontakten aus.

Aber was tun wir eigentlich in der AG? So generell kann ich das nicht sagen,

denn wir tun jede Stunde etwas anderes. Das muß man mitmachen, sonst ver-

steht man es nicht oder nur schlecht, was da so alles abläuft. Trotzdem

ist das Schema eigentlich recht einfach: wir machen eine Übung, meistens

mit einem oder mehreren Partnern und reden dann in den kleinen Gruppen

und später im großen Kreis darüber, was wir gefühlt und gedacht haben.

Auch die Übumgen kann ich nicht so einfach erklären- sie sind zu verschie-

denartig - ich kann höchstens Beispiele nennen:

Wir haben z.B. einmal zu zweit "Blindenführer" gespielt. Der eine schließt

die Augen und läßt sich vom anderen Dinge zeigen. Es darf aber nicht ge-

sprochen werden, sondern nur mit den Händen gefühlt (kann sich jemand das

tolle Gefühl vorstellen, bei geschlossenen Augen mit der flachen Hand über

Gras zu fahren?). Dabei kommt es natürlich vorallem auf Vertrauen an, da

der Blinde ja jederzeit die Augen aufmachen könnte.

Bei einer anderen Übung sollten wir uns über irgendein Thema unterhalten,

und dabei versuchen, möglichst vollständig und wortgetreu das zu wiederholen

was unser Gegenüber gerade gesagt hat bevor wir selbst ein Argument brachten

Ich habe sehr schnell festgestellt, wie schwer es ist, aie ganze z»eit so

genau zuzuhören, daß man auch alles mitkriegt. Was also bestimmt nicht ge-

schieht, ist, daß sich jemand wie beim Psychiater auf's Hofa legen muß,

und die anderen wühlen dann in seiner Seele herum. Denn jeder redet nur dann

wenn er will und gibt nur soviel von sich preis, wie er will.

Aber auf der anderen Seite sollte doch jeder einen Beitrag leisten. Es ist

auch klar, daß niemand so über einen anderen plaudert, daß am nächsten Tag
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Ta t sachenbe r i ch t :

Du. aU/r Schule,
Die Schule i s t  ein Haus, in  das geh ich Tag e in  Tag aus.  In di-, se
r i eßengroßen  Haus, da laufen v i e l e  Leute rum. Die e inen  si> groß
und a l t ,  die anderen s ind  k l e in ,  manchmal auch groß und jux. . DJ
ältdten nennt man Lehrer ,  die  jüngeren Schüler .  Die Scnule  bes t e  :
aus v ie len  Räumen, in denen müssen an die 30 Schüler je Raum ed n
Tag ruhig s i t z en .  Die Räume haben den Namen "Klag senzimm . erhaJ -
t en ,  da die  30 Schüler a ls  K la s se  beze ichne t  wurde.  Nat. - i ch  g ib t
es auch Räume in denen man rumtollen kann, d ie  Turnnai ler ,  eher
davon auch nur zwei oder d r e i .  Da die armen Schüler  nun jeden Tag
ruhig in  Klassenzimmern rumsi tzen  mußten,  hat s i ch  der Di aktor ,
das i s t  der Mann, der d ie  Lehrer be t reut ,  en t s ch los sen ,  den Schü-
lern zur Unterhaltung die Lehrer zu sch icken .

Die Lehrer kamen nun e ines  Tages in die  Klassenz immer  he r r e in
und fragten die Schü le r ,  was s i e  machen wo l l t en .  Die vom S i t zen  ge-
langweil ten Schüler sag ten ,  es se i  ihnen a l l e s  r ech t ,  wenn nur mal
was pass i e ren  würde. Die Lehrer verstanden das in gewi s se r  Weise
falsch und fingen an, an d ie  Schüler das Wis sen ,  das s ie  be saßen ,
we i t e rzugeben .  So kam in den ganzen Laden e r s t  mal r i ch t ig  Schwung.

zuers t  war es her r l ich ,  j ede r  hat te  seine Aufgaben. Die Lehrer
sagten den Schülern, was d i e se  wissen  wo l l t en ,  und es ents tand e in
unbefangener Schulal l tag.  Aber mit der Zei t  wurde a l l e s  zu unüber-
schaubar.  Der eine Schüler wol l te  w i s sen ,  wer das Fahrad erfunden
ha t ,  der  andere ,  wie man Schwarzwälder Ki r sch to r t e  bäck t ,  und ke i -
ner der Lehrer war so schlau,  auf a l l e s  eine r i ch t ige  Antwort zu
geben .

So en t sch loß  s ich  der Di rek to r ,  der sowieso  am wenigsten zu tun
ha t t e ,  für s i ch  auch e ine  Aufgabe f e s t zu legen ,  er  f ragte  die Lehrer
nach ihrem Wissen ab, und s t e l l t e  so f e s t ,  wer auf welchem Geb ie t
am me i s t en  wußte.  Dann sch ick te  der Direktor  den Lehrer ,  der z .B .
in Naturwissenschaft d ie  g röß ten  Kenntnisse  besaß ,  in die e inze lnen
Klassen .  Da der Lehrer nicht  nur e iner  K la s se  s e in  Wissen we i t e rge -
ben wo l l t e ,  entstand mit der  Ze i t  ein Stundenplan,  in dem genau f e s t -
ge l eg t  war,  zu welcher  Ze i t  s i ch  der Lehrer in welcher  Klasse  e in -
zufinden ha t t e .  Damit man die  k lassen  bes se r  f inden konnte gab man
ihnen Nummern.

Mit der  Zei t  machte die Schule  keine Freude mehr, denn die Lehrer
f ingen auf einmal an s e lb s t  Fragen an die Schüler zu r i ch ten .  Nach-
dem s i e  z .B.  über die höhere Mathematik be r i ch t e t  ha t t en ,  f ragten
sie  d ie  Schüler danach e inze lne  Begr i f fe  ab, und wenn nun e ine r  ge-
rade an etwas anderes  dach t e ,  und er konnte  keine kor rekte  Antwort
geben ,  da gab es dann Druck,  ke in  Entschuldigen half  mehr.

Es war zu spä t .  Die Schule wurde und i s t  b i s  heute  ein Zwang für
a l le  Schü le r ,  v ie l le icht  auch für die Leh re r .  Doch das Sch l immste
kommt noch:

Da die  Lehrer nur in den Fächern unterr ichten mußten,  in denen
sie  am me i s t en  Besche id  wußten ,  verlangten s ie  von den Schülern so-
wohl in  Ma . . .  La . . .  Eng . . .  D . . .  über a l l e s  genaues t ens  Besche id  zu
wi s sen .  Um die Kenntn isse  der  Schüler l e i ch t e r  überprüfen zu können ,
hö r t en  die  bequemen Lehrer n ich t  jeden Schüler  e inze ln  mündlich ab,
sondern schr i f t l i ch .  "Und dafür g ib t  ’s Noten" hör te  man auf e inmal
durch die k lassenzimmer  s cha l l en .
Da nun e in ige  Schüler  bei  a l len  gut angesehen se in  wo l l t en ,  ve r -
brachten s i e  von nun ab die  Nachmittage s t a t t  mit Sp i e l en  oder an-
deren  Fre ize i tbeschäf t igungen mit Lernen.

Nun führten e in ige  höhe rges t e l l t e  Pe r sonen  zu a l lem Überdruß auch
noch Zeugn i s se  e in .  In d i e sen  kle inen rosa  Hef tchen (die  Farbe i s t
be lang los )  , trug nun der Herr  Lehrer oder die  Frau Lehrerin die E in-
drücke,  die s ie  vom Schüler  ha t t en ,  und die e inze lnen  Noten e in ,
und l eg t en  d iese  doch g l a t t  den E l te rn  mit den Erklärungen der k l e i -
nen Wörtchen wie: sehr gut , gu t ,  be f r .  , au s r . ,  mglh. , ungen. vo r .
Wenn nun in  d i e sen  Dingern mehr aus r . ,  mglh. und ungen.  a l s  gu t ,
sehr gut oder be f r .  s t anden ,  gab ’ s  nun auch von zu Hause Druck.

Um die  Schüler von der s tändigen Druckbelastung zu be f r e i en ,
so l l t e  man die Schule wieder  menschl icher  umformen.

Sommern,

die ganze Schule über sein Seelenleben Bescheid wej.ß.
Ob jemand etwas aus dieser AG mitnimmt, und versucht das ,  was er ha raus ge-
funden hat auch "ins tägliche Leben" umzusetzen, ist Sache von jedem
einzelnen,  denn die  AG so l l  ja nicht Selbstzweck se in ,  sondern die Bezieh-
ungen zu anderen Menschen erleichtern he l fen .  Aber le icht  ist das n icht ,
das Umsetzen, denn es is t  gar zu e infach,  ohne nachzudenken in seine alten
Fehler  und Schwächen zu verfallen. Leicht i s t  es auch deswegen nicht ,  weil
wir nur ungefähr 8 Sitzungen gehabt haben. Ich glaube so etwas sol l te  man
das ganze Jahr machen, damit auch Gruppengeist entstehen kann, der zu
einigen Übungen s icher  nötig i s t .  Denn ich habe gemerkt, wie schwer es is t
eine gewisse Schwellenangst zu überwinden, bevor man r ichtig bei einer
Übung mitmachen kann. Wenn man die aber überwunden ha t ,  is t  man so
konzentriert bei  der Sache, daß man zum Schluß ganz geschafft i s t ;  mir
geht es zumindest so.
Also die Sache is t  es bestimmt wert ,  d$ß eine solche AG an der Schule
weiterbesteht,  damit s ie  nicht ganz zur Lemfabrik wird.

Dorle Beck

Aus meiner Kinderzeit

Vaterglückchen,  Mutterschößchen,
Kii ders tübchen,  trautes Heim,
Knusperhexlein ,  Tante Röschen,
Kuchen schmeckt wie / l iegenleim.

Überal l

berall i s t  Wunderland.
berall i s t  Leben.

Bei meiner Tante im Strumpfenband
Wie irgendwo daneben.
•be ra l l  i s t  Dunkelhei t .
Kinder werden Vä te r ,
jünf Minuten später
St i rbt  s ich  was für e inige Seit ,
überal l  i s t  Ewigkei t ,

Wenn du e inen Schneck behauchs t ,
Schrumpft er  ins Gehäuse,
Wenn du ihn in Kognak t auchs t ,
Sieht er weiße Mäuse.

Wenn ich in die  Stube spe ie ,
Lacht mein Bruder wie ein Schwein.
Wenn er l a ch t ,  haut meine Schwester.
Wenn sie hau t ,  weint  Müt ter le in .

Wenn sie we in t ,  muß Vater f luchen.
Wenn er f lucht , trinkt Tante Wein.
Trinkt s ie  Wein, schenkt  sie mir Kuchen:
Wenn ich Kuchen kr iege,  muß ich spein .
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4LS dar Pcp ie r  - Apu theke
d i s  An t i  - M i rnp i l l en
Ria w i r ken
tods i che r  (1969)

Rudo l f  t t o  VrUra?? Redensa r ten

le  Messe i s t  e rö f f ne t .  Idir
t r agen  die Haut z j  Ma rk te .  ’ •

Die W i r t scha f t  f l o r i e r t .  Wir
werden das b laue  Wunder 3rJeben<

Die Kurse k l e t t e rn -  i r
werden auf ke inen  grüner  Z e ig  kommen«,

Id i r  machen uns di<; f i nge r  n i« ;n t  schmutz ig» ,
E ine  Hand wäscht  ä ie  ai de 'p.

A rn f r i d  As te l Paa rwe i se

Paa rwe i se  k l a t schen
d ie  E ina rm igen
am He ldengedenk tag  (197L )

Ma th ias  Sch re ibe r Demok ra t i e

Ich  w i l l
du w i l l s t
er w i l l
was w i r  wo l l en
gesch ieh t
aber wes gesch ieh t
w i l l  ke i ne r  von uns (1966

Vo l ke r  von Türme Frage

Mein G roßva te r  s t a rb
an der  Wes t f r on t ;
mein Va te r  s t a rb
an der  Os t f r on t ;  an was
s te rbe  i ch?  (1961 )

Vo l ke r  von Türme Amt l i che  M i t t e i l ung

Die Suppe i s t  e i ngeb rock t :
w i r  we rden  n i ch t  hunge rn .

Wasser s t eh t  uns am Ha l s :
w i r  we rden  n i ch t  dü rs ten .

Sie sp ie l en  rpi t  dem Feue r :
w i r  we rden  n i ch t  f r i e ren .

Für uns i s t  geso rg t .  ( 1961 )

Ku r t  Jeschonek fe r t i gmachen

nach dem abnabe ln
fe r t t gmachen
in  w inde ln
im k i nde rga r ten
im der  schu le

i n  der  l eh re
in  der P rü fung
am a rbe i t ap la t z
vom me is te r
du rch  rek l ame
du rch  p ropaganda
vor dem b i l dsch i r a
du rch  d ie  p raaaa
auf dem kaaarnenhaf
auf dem Schlachtfeld
da sage nach einer
un fe r t ig  ist  der mansch (1972)

Der l i l o t tachatz  nimirf t tz’ i .» wi r
werden uns um den Heia ; cden .

Der T l e r«ahL ’ t zve re in  pr> . es t i e r t .  Idu
werden a l l e  vor  d.*»- Hu.v/.e j . ’ ben .

Kä l t e  i s t  ar.g sag t *  Wir
werden suf g iühe. i iüun h-.ii.len s i t zen .  ( 1958 )

h in te r  d i r  obren gesch r i eben

h i r  te r  unsern  obrem stehm gesch r i eben
die  Jah reszah len  be rühmte r  sch lach ten
mi t  r o te r  t i n t e  auf gep inse l t
auch die Hausordnung
n ie  f o rme ln  fü r  e ine  besse re  Zukun f t
d ie  ewigen wer te  des l ebens
in  ku rz f sssung
das köche l ve rze i chn i s  und cos inus

va lpha  beta gamma
die  r es tau ra t i on  , d ie  a l t e  l e i e r
von k r i eg  und f r i eden
kanonen oder bu t t e r
vor s i  ne n i s i  num
fä l l t  der k l e i ne  a l l  um
die  l e i e r  so l l t en  wi r
we i t e r sp ie l en
d ie  dompteure ha l t en  das rad
der gesch i ch te  in  schwung (1969)

Ra iner  G. Schm id t

( aus dem 197k im Röderberg  - Ve r l ag  ersch ienenf lBnQend - Denkze t t e l  -
Po l i t i s che  Ly r i k  aus der BRD und Wes tbe r l i n  ) van

CUlo Bauhard
Die Grä f i n  be t ra t  im Glanze i h res  G lasauges  den Saa l .

MarM Twain



Jedes Jahr werden in der Weit über 700 Mi l l i a rden  DM für
geben.
{Gle i chze i t i g  leben 1 Mi l l i a rde  Menschen in ganz g ros se r
gern - t ausende ,  besonders  K inde r ,  s t e rben  e in fach ,  wei l
zu essen haben . )
Die Angst, die  die USA und die UDSSR mit ihren Verbündeten vore inander
haben, hat zu diesem Wet t rüs ten  ge füh r t .  Die mi l i t ä r i s che  Ver te id igung
d ie se r  Länder so l l  abschrecken,  und funk t ion i e r t  nach dem Pr inzip  der
f l ex ib l en  Reak t ion :
Durch g ros sen  Ver te id igungsaufwand so l l  dem Gegner klargemacht  werden,
dass jeder  Angr i f f  ihn s e lb s t  ve rn i ch t en  wird.  Auf Angr i f f e  durch Waf-
fengat tungen von un t e r sch i ed l i che r  Ze r s tö run  ' s k r a i  t so l l  en tsprechend
reag i e r t  we rden .  ( z .B .  Angriff mit konven t ione l l en  Waffen ,  Panzern -
konven t ione l l e  Ve r t e id igung) .
Ziel i s t  es ,  den S t aa t ,  so wie er i s t ,  an den Grenzen zu ve r t e id igen .
Diese Art Abschreckung ve r l i e r t  je le Rech t f e r t i gung  sowieso ,  wenn die
Abschreckung ve r sag t  und der Kreig kommt: Im Kr i egs fa l l  kann sie uns
nicht  im ge r ings t en  vor Leid und Ze r s tö rung  s chü tzen ,  sondern  nur das
g l e i che  Leid auch dem Gegner zu fügen .
Aber be re i t s  j e t z t  hat m i l i t ä r i s che  Abschreckung schwerwiegende fo lgen :
- Der 55 - j äh r ige  Fr ieden  in Europa i s t  kein Zustand F r i ede ,  sondern ein

Zustand des N ich t -Kr i egs ,  der t r o t z  v i e l e r  Verhandlungen durch s t and i
ges Wet t rü s t en  und durch lie Angst, gepräg t  i s t ,  dass  es irgenlwanr: doch
mal l o sgeh t .

- Durch d i e sen  Nich t -Kr ieg  werden Kr iege  in der 3. Welt ge fö rde r t .  Die
Rüs tungs indus t r i e  der z iv i l i s i e r t en  Länder braucht  Absatzmärkte für
neue Waffensysteme  . (damit d i e se  in hoher Se r i e ,  b i l l i ge r  pro S tück ,

he rges t e l l t  werden können.)  Und mit w iev i e l  aus r ang ie r t en  Waffen, die zur
Abschreckung n i ch t  mehr t augen ,  wurde und wird in der 3.  Welt Krieg ge-
füh r t ,  sogar  gegen Menschen des e igenen  Lande: ! (Nikaragua 7), Äthiopien.)
- Die Rohs to f f e ,  aus denen wir Waffen bauen, f eh l en  den iwen.-.ci !-_• J .
Welt zum Aufbai  i h r e s  e igen r i  Gau le s .
- Der S t änd ige  Rohs tof f  abbau (Bergbau)  ze r s tö r t  di.- l e t z t e  noch unbe rüh r t e

Natur und raub t  anderen Kul tu ren  den Lebensraum (z .  B. den Ind ianern  in
Nord- und Südamerika)

Ind i r ek t  t ö t e t  die Abschreckung a l so  be re i t s  j e t z t .
Viele Menschen, besonde r s  Chr i s t en ,  kennen es n i ch t  mehr ve ran twor t en ,  für
ihren e igenen ,  zwe i f e lha f t en  und ungeheuer  teuren Schu tz  vor Leiden das
Leid und den Tod so v i e l e r  Menschen in der 3. Welt auf s ich  zu nehmen.
Sie en t sche iden  s ich  zur Be re i t s cha f t ,  auch ohne den Schutz  mi l i t ä r i s che r
Rüstung zu leben und dazu, das R i s iko  und mögliches Le : d e ine r  etwaigen
rus s i s chen  Bese tzung  auf sich zu nehmen.
Immer mehr s e t zen  s ich  in l e t z t e r  Zei t  auch mit der Mögl i chke i t  ause inande r ,
ein Land n i ch tmi l i t ä r i s ch  zu ve r t e id igen ,  die man soz i a l e  Ver te id igung nenn t .
Soz i a l e  Ve r t e id igung
Ziel i s t  es,  die Menschen und ihre Grundrechte zu ve r t e id igen ,  z. B. das
Recht auf po l i t i s che  Selbs tbes t immung,  f r e i e  Meinungsäusserung (und die
Ver te id igung so l l  n ich t  durch Waffen,  sondern durch den gewa l t f r e i en  Wider-
stand der ganzen Bevölkerung e r fo lgen .  Wenn der Gegner uns bei einem An-
g r i f f  be se t z t  ha t ,  sind Land und Menschen noch n i ch t  z e r s tö r t  - anders  a l s
bei der Besetzung nach e ine r  m i l i t ä r i s chen  Niede r l age .
Die Besetzung wird n i ch t  a l s  N iede r l age  angesehen,  sonde rn  als  Beginn und
Ausgangspunkt des Kampfes.

Armut. Sie hun-
sie  n icht  genug

Pos i t i ve  Konf l i k t au f f  assung

Diese  i s t  der op t im i s t i s chs te  Ansa tz  der soz ia l en  Ve r te i d i gung  und
geht  auf Mahatma Gandhi  zu rück ,  der über 20 Jahre m i t  gewa l t l osen  ’ ' i t t e l n
fü r  d ie  Unabhäng igke i t  I nd iens  Kämp f te  und d i ese  dann auch e r re i ch te :

Wei l  a l l e  Menschen B rüde r  und Menschen  s i nd ,  gehö ren  auch d ie  Gegner im
Kampf im übe rgeo rdne ten  S inn  zusammen.  Der Kon f l i k t  w i rd  n i ch t  a ls  Gegen-
sa tz  zw i schen  i hnen  gesehen ,  sonde rn  a ls  P rob lem,  m i t  dem be ide  kon f ron -
t i e r t  s i nd .  (Be ide  machen gegen i hn  F ron t ) .  I h re  Geme insamke i t  i n  d iesem
Punk t  b i l de t  d ie  G rund lage  f ü r  e i ne  mög l i che  Übe rw indung  des Kon f l i k t s ;
j ede r  so l l  e r kennen .  daß er n i ch t  zur Se lbs ten t f a l t ung  kommen kann ,  wenn
sr dem Gegner  d ie  SB l b s ten t f  a l t ung  ve rwe ige r t .
f t d& i t i ve  "Kampfmethoden"  : M i t  den So lda ten  reden  ; ve r suchen ,  s ie zum

Vers tändn i s  der e i genen  Ans i ch ten  und der Unge rech t i gke i t  i he r -
er Hand lungen  zu b r i ngen ,  Geschenke ,  Ve rb rüde rung .
Beim ampf gegen e ine Besa t zungsmach t  hat d i«  pos i t i ve  Konf l i k t au f  f assung
jedoch  Mach te  i l e ,  z .R.  daß da fü r  e i n  ungeheuer  hohes Bewuß tse in  und
Op fe rbe re i t scha f t  der Bevö l ke rung  nö t i g  wäre und daß M iß t rauen  in  der
e i genen  ruppe  en t s tehen  kann (w i l l  der s i ch  be i  denen l i eb  Kind machen?)
Durch  d ie  Ve rw i schung  der G renzen  zw i schen  den Gegne rn  schwäch t  s i ch
das Geme inscha f t sge füh l  i n  der e i genen  Gruppe ah, das nö t i g  i s t ,  um den
Wide rs tand  auf r ech t zue rha l t en .
Von e i ne r  >ip raqma t i schen (p rak t i s chen )E  i ns te l l ung  geht  d i e  nega t i ve  Kon-
f 1 i k t au f  f assung  aus:
Gewa l t f r e i e  M i t t e l  so l l en  den Gegner  zur Au fgabe  und zum Ve r l assen  des
Landes b r i ngen .  Seine d i r ek ten  v o r t e i l e  so l l en  ve r r i nge r t  we rden (z .B ,
du t ch  S t re i ks ,  so daß er ke i nsn  w i r t scha f t l i chen  Nu tzen  ha t )  und se ine
Kos ten  so l l en  e rhöh t  werden (  Spa l t ung  i n  den Re ihen  se ine r  So lda ten
Schaf  f en,  i h re  Me inung bee i n f  l a ssen ,  Druck von Se i t en  ande re r  Länder
p rovoz ie ren .  ) •

Methoden der Soz ia l en  Ve r te i d i gung

1 »Symbo l i s che  M i t t e l :  P ro tes tmärsche ,  P ro tes t s t r e i ks ,  Demons t ra t i onen

- s i e  demons t r i e ren  d ie  S tä r ke  des W ide rs tands  f ü r  d ie  e i gene  Se i t e
sow ie  f ü r  den Gegner und d i e  We l t ö f f en t l i chke i t

- s i e  f o rde rn  noch Zöge rnde  zur S te l l ungnahme  he raus
Während der deu t schen  Besa tzung  im 2. We l t k r i eg  z .B ,  s t eck ten  no rweg i sche
Z i v i l i s t en  e ine  Bürok lammer ans Jacke t t ,  a ls  Ze i chen  des W ide rs tands .7

2. B l ockade :  du rch  Gegenstände oder  du rch  Menschen (s i t - i n )  .
Auch wenn s i ch  der gene r i sche  Vormarsch  n i ch t  au fha l t en  l äß t ,

kann man du rch  B lockaden  Ze i t  gew innen  fü r  Ve rn i ch tung  von (Namens - )Ka r -
t s i en ,  A rch i ven ;  für  d ie E r r i ch tung  gehe imer  Kommun ike t  i onssys tema
(P i ra tensende r )  und Ve rwa l t ung  ; f ü r  Aufhau und l e t z t e  O rgan i sa t i on  k l e i ne r
Wide rs tandsg ruppen ,  d ie  spä te r  dezen t ra l ,  r e l a t i v  unabhäng ig  vone inande r
Ak t i onen  du rch füh ren .
3.  Sabo tage :  -gegen  E in r i ch tungen  des Gegners  .Ge fah r  : D ien t  a ls  Vor -

wand fü r  gez ie l t es  gewa l t sames  Vorgehen gegen d ie  I d i de rs tänd le r
- Sabo tage  gegen e i gen?  f i n r  i ch  tungen  : En t f e rnen  von S t raßensch i l de rn ,

T r r s l e i t en  von Zügen.  Ve rn i ch tung  w i ch t i ge r  Ka r te i en .Kompu te r -
p reg  ramme. Masch inen .  Ge fah r  : e i gene  Schäd i gung . Ve rso rgung  s Schw ie r i g -

ke i t en .  d i ch t  ig  1st  neaha lb .  z .B »be i  e<n«r Masch ine  das k l e i ns te  Te i l  zu
en t f e rnen .  das d i *  g röß te  Unb rauchba rke i t  s cha f f t .

4. N i ch t zusammenarbe i t :  a j  Gene ra l s t r e i k :  l a t  wegen au f t r e tende r  Ver -
so rqungsschw ie r  i g ke i t en  nur gez ie l t  e i nse t zba r  ; ha t t e  z .B .be im  Kapp -Pu tsch
1920 E r fo l g .  b )We i t e ra rbe i t  ohne Ko l l abo ra t i on :  Jeder  b l e i b t

an se inem P la t z j t u t  d ie  A rbe i t  wie b i she r ,  um d ie  Ve rso rgung  der Bevö l -
ke rung  zu s i che rn . Be feh le  der  Bese t ze r  werden n i ch t  ausge füh r t  , so daß
eie  ke inen  w i r t scha f t l i chen  Nu tzen  haben .



sdienstverwei ever

Es naht  wiedere inmal  d ie  Ze i t ,  in der uns das Vater land zur Able i s tung
e ines  Dient tes ru f t ,  den man Wehrdienst oder  Wehrpfl icht  nenn t . Wie die
me i s t en  wi s sen ,  dauer te  d i e se  Wehrpflicht bei  Gründung der Bundeswehr
zwölf Monate ,  wurde dann auf 18 Monate angehoben  und s ch l i eß l i ch  wiede r
auf 15 Monate gesenk t  .D ie se  Zeit  glaubt uns Vater  S taa t  im Gegenzug
für die  vor ihm außenpo l i t i s ch  gewährte  S i che rhe i t  aufbrummen zu könner
und e igen t l i ch  so l l t e  man d ies  auch e in sehen .  Aber es i s t  e in  o f f enes
Gehe imni s ,  daß niemand mehr zur Bundeswehr w i l l  , Zumindest de rGroß te i l
der deu t schen  Jugend hat  mit d i e se r  Sache n i ch t s  im Sinn und s i eh t  zu,
daß er um s ie  herumkommt .Man hört  s ie  in  Unterhaltungen über  T r i cks ,
durch die  man a ls  untaugl ich  e r sche inen  kann oder in Bewunderungen
denen gegenüber  , die untaugl ich s i rd  Dekadenzersche inungen)  .Es g ib t
aber  auch noch ein paar andere  , e in ige  Unve rbes se r l i che  , d ie  s i ch  ver-
pf l i ch ten  so l l en ,  zumeis t  auf zwei Jahre  (Sp inne r? )  und h ie r  und da wird
l au t ,  daß s i ch  d i e se r  oder  jener  für noch länger beim deu t schen  Psycho=
pathenverein verpf l ichten wi l l f to t a l  ve r rück te r? )  .Und s ch l i eß l i ch
gib t  es noch eine Anzahl junger  Leu te ,  die  aus Gewissensgründen  die
■Vehrpflicht verweigern und s i ch  dann Kr i egsd i ens tve rwe ige re r  nennen .
Für v i e l e  sind die be iden  Worte Wehr unc Kr ieg  mi t e inande r  i den t i s ch .
Bei näherer  Betrachtung ze ig t  s ich  jedoch e ine  gewisse  Sch izophren i e
in d i e se r  Ans ich t  »n i ch t  we i l  wir keinen Kr iegsmin i s t e r  sondern  e inen
Ver te id igungsmin i s t e r  ( de r  T i t e l  i s t  schon wegweisend)  haben ,  sondern
wei l  die  Bundeswehr in i h re r  Konzep t ion ,  so paradox es im e r s t en
Augenblick k l ing t ,  e ine  Fr iedensarmee  i s t .  Eine F r i edensa rmee  desha lb ,
wei l  s i e  für die Erhaltung von F r i eden  und F re ihe i t  a rbe i t e t  und
durch  ihre  Exis tenz  einen mögl ichen Gegne r ,  der mögl iche  Gegner  be t r e ib t
se i t  Jahren massive Aufrüstung und i s t  uns zumindest  quant i ta t iv  in
al len Be re i chen  übe r l egen ,  von e ine r  Bedrohung abzuschrecken .  Die
Bundeswehr ex i s t i e r t  a l so ,  um ein Sch ießen  und Tö ten ,  wie es d ie  so=»

n
genannten„Kriegsdiens tverweigerer  ab lehnen ,  zu verhindern.  Ira Klar text
bedeu te t  d i e s ,  die Wehrpf l i ch t  so l l  e inen Kr iegsd iens t  verhindern .
Natürl ich habe ich Respeck t  vor Leu ten ,  d ie  aus echten Gewissens=
gründen nicht  zur Bundeswehr wollen  ( i ch  wi l l  h i e r  kteinem Wehrdiens t»
Verweige re r  etwas gegen te i l i ge s  un te r s te l l en)  / er so l l t e  s i ch  abe auoh
mit der 1 r ea l en  Lage unsere r  Armee und ihrer  Konzep t ion  auseinander»
se t zen .  Wer dann immer noch meint er könne n i ch t  zur T ruppe ,  der  kann
s i ch  zu San i t ä t se inhe i t en  melden .  Die Beze ichnung Kr i egsd iens tve r»
we ige re r  i s t  a lso  unzu läss ig .
Ich entferne mich j e t z t  zwar etwas vom Thema, aber die WDV zwingen •
e inen zu einem Konter.

c) Sc wejk - Methode und Ve rzöge rung :  w an e r k l ä r t  s i ch  sche inba r  zur
Zusammenarbe i t  be re i t ,  t u t  aber so, s ie  ob man Be feh le  n i ch t  ve rs tehen
würde oder n i ch t  f äh ig  se i ,  s ie auszu füh ren .  ?

5.  Bee in f l ussung  des Bewuß tse ins  des Gegne rs :
- Bekehrung du rch  D i skuss ion ,  Appe l l  an das M i t ge füh l  und das

Gewissen des Gegne rs ,
Be i  der Bese t zung  der CSSR 1968 mußten Te i l e  der T r uppen des War-
schaue r  Pakts  aVsge tausch t  we rden ,  we l l  s i e  anges i ch t s  des gewa l t l osen
tschech i schen  W ide rs tands  o f f enba r  unzuve r l äss ig  und kampf esunw i l l i g
geworden  waren ,

- Mob i l i s i e rung  der We l t ö f f en t l i chke i t ,  Auf f o rde rung  z .B .  zu
Wi r t scha f  t sboyko t t s .  ( wenn j e t z t  e i ne r  sag t :  MUnd was i s t  m i t  A fghan i s tan ” ,
dann denk i ch  m i r :  man kann deren S i t ua t i on  n i ch t  e i n fach  auf  d i e  ARD
übe r t r agen  und v i e l l e i ch t  scha f f en  s ie  es ja noch( i ede r )  unabhäng ig
von der upssR zu we rden ) ,

Ausw i r kungen  mass i ve r  Un te rd rückung  gegen den W ide rs tand

Beg renz te  Un te rd rückung (  Zensur  , Au fhebung des Ve rsammlungs rech t s ,
exemp la r i s che  Gewa l t )  kann zu ve rs tä r k te r  Un te rs tü t zung  der W ide r -
s tandsbewegung f üh ren .  D ies  war z .R,  ä i n  den 50 -e r  Jah ren  i n  den USA
der Fa l l ,  a ls  d ie  Bü rge r rech t sbewegung  der schwarzen  Bevö l ke rung  nach
Unte rd rückungsmaßnahmen du rch  die Süds taa ten -Po l i ze i  s t a r ken  Zuwachs
an Bedeu tung  und an M i t g l i ede rn  e rh i e l t .
W i r kung  mass i ve r  Un te rd rückung  i s t  n i ch t  e i ndeu t i g  vo rhe rsagba r :
In  Ungarn  1956,  DDR 1953 und in  Süda f r i ka  b rach  der W ide rs tand  da rau f -
h i n  zusammen, In V ie tnam  , A I ge r  i en ,  Jugos law ien (  Par t i sanenw ide rs  t and  im
2, We l t k r i eg )  oder N i ka ragua  1979 e r re i ch t *  s ie  i h r  Z i e l  n i ch t .

Be i  mass i ve r  Un te rd rückung  gegen e ine  Bevö l ke rung  , d i»  soz ia l e  Ve r -
t e i d i gung  ausüb t ,  muß das Regime mi t  s t a r kem Druck des Aus lands  und
Oppos i t i on  in  der e i genen  Truppe rechnen .  Wen ige r  kos t sp ie l i g  a l s  z .R .
Aushungerung  oder assene rsch ießungen  i s t  exemp la r i s che r  Te r ro r
gegen Personen  oder G ruppen ,  um den W ide rs tand  zu spa l t en .
Daher  i s t  mass i ve  Un te rd rückung  ge n m e inLand  wie die BRD wen ig  wah r -
sche in l i ch  ; auch we i l  e i ne  hochen tw i cke l t e  I nus t r i ep roduk t i on  wie be i
uns nur mi t  e i ne r  gew issen  Zusammenarbe i t  der e i nhe im ischen  A rbe i t e r
i n  Gang geha l t en  we rden  kann .Das  schü t z t  e i e  vor b ru ta l e r  Un te rd rückung
und macht i hnen  d ie  Anwendung von Schwe j k -Me  thoden  mög l i ch .

Mass i ve  Un te rd rückung  kommt vo rauss i ch t l i ch  haup tsäch l i ch  a l s  Reak t i on
auf gewa l t l ose  Ak t i onen  .E ine  Mög 1i chke i t  , s i e  auszuha l t en ,  wä re ,  immer
nach e i ne r  Rep ress ionswe l l e  mi t  den Ak t i onen  au f zuhö ren  und spä te r
l angsam Widder anzu fangen .
Gewa l t l ose  Methoden und i h re  W i r ksamke i t  dü r f en  n i ch t  fü r  s i ch  i so l i e r t

be t rach te t  we rden .  Wenn s ie  komb in ie r t  und s i nnvo l l  an ve rsch iedenen
S te l l en  angewandt we rden ,  kann e ine S i t ua t i on  e i n t r e ten ,  wo d ie  K rä f t e
des Gegners ze rsp l i t t e r t  we rden .  Er muß e ine  t o ta l e  Übe rnahmeve rwa l t ung
e in r i ch ten ,  a lso  f as t  jede Funk t i on  i n  der Gese l l s cha f t  m i t  e i genen
Leu ten  bese t zen. ( d i e  dann im e igenen  Land f eh len )
D ies  würde den E robe re r  vor ungeheure  o rgan i sa to r i s che  und f i nanz ie l l e

P rob leme  s te l l en  und wü rden  ihn we i t  von se inem K r i eqsz ie l  abb r i ngen  -
d ie  Nu tzung  der W i r t scha f t  und A rbe i t sk ra f t  des “Landes wäre n i ch t

mehr r en tabe l .

Soz ia l e  Ve r te i d i gung  i s t  ke ine  f e r t i g  en tw i cke l t e ,  f e tge  leg te S t ra teg ie .
So wie im Kampf j ede r  se lbs tänd ig (a l l e i n  oder  i n  k l e i nen  ruppen )  denken
und hande ln  muß und n i ch t  e i n fach  a ls  Rädchen  am Wagen Be feh le  aus füh r t
(w ie  beim M i l i t ä r  ) ,  i s t  es be re i t s  j e t z t  nö t i g ,  daß v i e l e  Menschen  über
Soz ia l e  Ve r te i d i gung  nachdenken  und s ie  we i t e ren tw i cke ln .
Es daue r t  l ange ,  b i s  e i n  Bewuß tse in  i n  der Bevö l ke rung  en t s teh t
und es i s t  da fü r  Ze i t .

Inf o rma t ionsmög l i chke i t en  : "Krieg ohne Waff en" (A .Bosse rup ,  S tad tbüchere i )
Aktion"Ohne Rüs tung  leben"  S tu t t ga r t

Xc/VWlMocler : Arbe i t sk re i s  F r i eden ,  Mosbach. 4D



Wir können schon aus Getfissengründen nicht alle Vorteile,die uns das

ystem bietet,also Sicherheit und Freiheit aber auchdie materiellen

Vorteile wie Wohlstand und Finanzielle Unterstützung,einstreichen,

ohne etwas für die Wahrung dieses Systems z u tun.

Unsere Staatsform,die Demokratie,in der A genausoviel zu sagen hat

wie B,obwohl vielleicht ein Trottel ist,kennt neben ihrer Vielzahl

von echten auch einige Pflichten,zu denen auch 'die Wehrpflicht

zur Erhaltung von Freiheit und Staat gehört.

Im Jahre '1980 a.d.  begab s ich  die Expedition der Klasse  1od auf
den Spuren von Luis Trenker nach Südtirol,  um d ie ,  um den Pennhof/
Saubach/Barbian gelegenen Gebirgsregionen zu e r forschen .  Unter der
Führung von den Chief Leadern "Jungle Jungo ”( in  gewissen Kreisen
auch als Klaus Junker bekannt) und "Los Annos Pot thof f" erforschten
wir die einheimischen Gebräuche der dortigen Lebewesen aufs genaueste.
Am dri t ten Tage war eins Excursion nach Verona angese tz t .  Verona war,
wie wir nach längeren Studien al ter  Steintafeln herausfanden, im
Bes i tz  des besterhaltensten Amphitheaters Europas. Jedenfalls  bis zu
unserer Ankunft. Besonderen Augenmerk r ichteten wir auf die dort
heimisvhwn Romeo und Julia (besonders  auf Ju l i a ) ,  das Paar, das
durch die Verbreitung der Marke "Shakesbier" zu weltweitem Ruhm
auf s t i eg .  Der Rückweg ins Ausgangslager "Pennhof " war wegen der weit -
bekannten Pünktlichkeit der Italienischen Eisenbahn mit erheblichen
Verspätungen verbunden.

Um die einheimischen Gebirgszüge genauer zu erforschen s tar te ten
wir ein paar Tage später eine Dolomitenrundfahrt um den Langkofel.
Unsere Suche nach Yetis war vergeblich,  dafür aber pf lückten wir
einen "Gebirgs-Strauß" (unpol i t i sch)  "aus Laurins Rosengarten".

Beim Hauptlager befand s ich  auch ein Tümpel, der von Eingeborenen
großspurig Schwimmbad genannt wurde. Das Hygienebewußtsein der
Expeditionsteilnehmer wurde aufs Härteste geprüft ,  den niemand wol l t e
nach einem Bad mehr stinken als vorher.  Nach vergeblichem Suchen nach
einem Abfluß mußten wir die Brühe mit Eimern ausschöpfen .

Tags darauf machten wir einen Abstecher nach Meran - das "Deutsche
I t a l i en" .  Nach längerem Umherirren in der Stadt t rafen wir auf das
Forum Meranum, auf dem man von der Nadel bis zum gestohlenen Sa t te l -
schlepper a l l e s  kaufen konnte .

Ein besonderes Kapitel  wol len wir den Einheimischen widmen. Der Kon-
takt mit den Jugendlichen war im wahrsten Sinne des Wortes nieder-
schmetternd.  Diese Wilden hatten wahrscheinl ich noch nie
deutsche Mädchen in freier  Wildbahn erbl ickt .  Auf jeden Fall  erregte

d ieser  Anblick die Phantasie a c x- eingeborenen z ieml ich  s tark ,  sodaß
wir ihre Annäherungsversuche mit schlagkräftigen Argumenten unterbinden
mußten.

Abgesehen von kleineren Zwischenfäl len d iese r  Art war unsere Expe-
di t ion a l l e s  in allem ein großer Erfolg gewesen.

Anmerkung der Autoren: jede Ähnlichkeit mit lebenden oder verstorbe-
nen Personen is t  nicht rein zufäl l ig sondern vol l  beabs icht ig t .

Gunther Leibfried

(Junten)
Liebe r  Got t ,  ich l i ege
Im Be t t .  Ich we i s s ,  ich wiege
Se i t  ge s t e rn  55 P fund .
Hal te  Pa und wa gesund .
Ich bin ein armes  Zwiebe l chen ,
Nimm mir das n i ch t  übe i chen .

n i ebe r  Gott mit Chr i s tu s sohn  ,
Ach, scheme mir doch ein Grammaphon .
Ich oin ein ungezognes  Kind,
he i l  meine E l t e rn  San ie r  s i nd .

(vutaitv)}
Liebe r  Go t t ,  r e ch t  gu te  Nacht .
Ich hab noch s chne l l  Pipi  gemach t ,
Damit ich von Dir t r äume .
Ich s t e l l e  mir den Himmel vor
Wie h in t e rm Brandenburge r  Tor
Die Lindenbäume.
Nimm meine Worte f r eund l i ch  hin ,
Weil ich schon seh r  e rwachsen  o in .

utm

kontaktlintfen
Ge rh<urdLl)n ts

T«LMosbach Ke66lerga*gel&
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ICH bin der Typ, der Euch in  Zukunf t  immer
das JO zusch icken w i rd .  Vorausgese tz t ,  daß Ih r  's

überhaupt  haben wo l l t .

I A l l geme ine
! Or tskrankenkasse

Mosbach
Heide a L i e  r n ad  / / ... - and morgen

("mal sehen, uas die anderen machen, sagen anenl)

Wir, a ls  kri t ische und aufgeschlossene Jugendliche von heute
sind (natür l ich)  alternativ I! Und wir zeigen das tuchjinan
trägt nämlich wieder P laket ten .  Parolen wie: "Atomkraft  , ne in danke" ,
"Gor leben  so l l  l eben" ,  "Baum ab, nein danke" , "Stoppt  Atomenergie-
kämpft für das Leben" und "Mach mit-Umwelt s chü tz"  kl ingen doch
gut ,  oder? Und mit modischen Farben bedruckt sind s ie  eine wert-
volle Ergänzung für die modische Kleidung.  Doch wir wollen Ja
niemandem etwas Böses nachsagen . . .
Eine d iesbezügl iche Umfrage förderte ers taunl iche Ergebnisse
zutage :wir  interviewten zahlreiche plaketten- und nicht  plaketten-
tragende Schüler .  Allgemein kann man sagen,  daß sehr  wenig Inter-
esse am Umweltschutz zu bes tehen scheint  (zumindes t  den Akt ivi tä ten
nach zu schl ießen)  .Nach langem überlegen brachte Last j ed- r
fragte triumphierend hervor  "Ich werfe meinen -Abfall  immer in den
Abfa l l e imer . "  Das war of t  das e inz ige ,  was uniweltbewußte Jugend-
l iche (ob mit oder ohne P lake t t e )  über ihren persönlichen . e i t -
zum Umweltschutz ber ichten konnten.  Dieses Wahnsinnsengagement i a i
wirklicn umwerfend! Wir dachten immer, d ies  se i  s ine Selbatver-
s tändl ichkei t ,aber  heute hat man dafür sogar schon einen eigenen
Begr i f f :  angewandter Umweltschutz,  (so nach dem Motto:  "was früher
als  gute Erziehung ga l t ,  nennt man heute Umweltbewußtsein").
Leider  brachten nur einige Schüler  gute Beispiele ür wirklichen
Umweltschutz:  Deos t i f te  s ta t t  Spray benutzen ,  t r o t z  eigenen Autos
öf te r  öffent l iche Verkehrsmittel  benutzen ,  bei kurzem Schulweg
z u Fuß gehen , Fahrradfahren , Umweltschutzpapier  , eingeschränkt  er
Konsum von Je gwerfprodukten,ixi  as container nuu u, Komp ost häuf en
für  organischen Abfall,  Wald säubern,  energiespuren e t c .
Viele Nicht-Plakettenträger würden gerne eine Plaket te  t ragen ,
wenn s ie  eine bekämen. Auf die  Frage,  warum, wurden die meisten dann
sehr  verlegen ("So ha l t " ) .  Nun muß man aber mal spez ie l l  von den
Plakettenträgern noch bemerken,  daß oft ihr e inziges  Argument war:
"Ich möchte andere daran erinnern,  an ihre Umwelt zu denken."
Aber reicht das? Und was berech t ig t  gerade d iese  Leu te ,  andere zu
kritisieren?
Abschließend möchten wir bemerken, daß dieser  Art ikel  nicht  gegen
Plakettenträger gerichtet i s t ,  sondern er sol l  den Plakettenträgern
nahelegen,  die Aufschrift ihrer Plakette(n)  ernster  zu nehmen
und auch in ihrem Sinne zu handeln. I

Beate Hobler,  Gerda Mursa, Andrea Schwab

lo r ry  - das könnt  Ih r  ja n i ch t  wissen ! JO i s t  das Jugend-
magazin der AOK, ext ra  f ü r  Euch.

Also ich finde es Spitze - was meint Ihr  ? Über 1000 Leser hat
die Ze i t sch r i f t  be re i t s  und mit jedem Tag werden es mehr .

Schaut's Euch e infach mal an und ve rgeßt  nicht das Pos te r  vor-
s icht ig  herauszunehmen. Ich hab's übr igens in meiner  Bude schon
an die Wand gek leb t .  Sieht i r r  aus - macht sich ganz einfach
dufte.

Ach so !
- beinahe hätte ich es jetzt vergessen ! Wenn Ihr unten-
stehenden Coupon ausgefüllt an die AOK Mosbach zurück-
schickt, übersende ich Euch in Zukunft das JO alle Viertel-
jahr zu.

Selbstredend: natürlich umsonst !

Und noch etwas:

/Jenn Ihr Euch für  uns i n te ress ie r t  - kommt doch vorbei und schaut Euch mal unseren

'’Laden" an ! Wo ? - in  Mosbach, Hauptstraße 130 .

Also dann. Tschüß bis zum nächsten Mal

Euer/ )| Team und ich !

GUTSCHEI  N für den kostenlosen Bezug der Jugendze i t sch r i f t  " j o "

Ich möchte regelmäßig " jo "  beziehen 1

Mww Vorname Geb. datum

Schul e/ßerufswunschAMchnft



nHASCH ► ALLE
In ?r l e t z t en  Zeit  haben s i ch  a l l e  im Bundestag ve r t r e t enen
Pa r t e i en  rait Drogen, Süch t igen  und notwendigen Gegenmaß-
nahmen beschä f t i g t .  Na tür l i ch  glaubten eich daraufhin auch
die Jugendorganisa t ionen der Koa l i t i on  zu Vorsch lägen  zur
Drogenmißbrauchsverhütung ve rp f l i ch t e t .  Ein ig  waren s ie  s ich
mit len ’’Alten” dar in ,  Dealer  in Zukunft hä r t e r  zu bes t r a f en ,
we i t e rh in  t r e t en  . s i e  aber für e ine  großzügigere Handhabung
mit ’’weichen” Drogen e in .  Die e inen  fordern  die  Legal is ierung des
I laschischVerkauf  □ , die anderen  den ITasehvcrkauf f re i  ab Apo-
theke .  Das würde bedeu ten ,  daß s i ch  in Zukunf t  j ede r  unge-
h inder t  mit Hasch versorgen kann.  Ein h imml ischer  Zustand ! (?)
Geht man jedoch näher auf das Problem ein ,  so s t e l l t  man f e s t ,
daß d i e se  Droge gar n i ch t  so unge fäh r l i ch  i s t  wie es häufig
da rges t e l l t  wi rd .  Hasch macht im Rausch unkon t ro l l i e rba r ;
s i che r ,  das tu t  Alkohol auch,  aber  Hasch tu t  das n i ch t  nur in
der d i r ek ten  Wirkung, sondern  auch in der Nachwirkung. Nach
dem Haschgenuß lagern s ich  im Körper V/ i rks tof fe  ab, die dort
bis zu einem v i e r t e l  Jahr durch bestimmte Impu l se ,  über
deren Art und Ursache man s i ch  noch im Unklaren i s t ,  neu
ak t iv ie r t  werden können und den Bet ref fenden ohne we i t e r en  Genuß
p lö t z l i ch  high werden l a s sen  können. Man s t e l l e  s i ch  vor,
so etwas würde uns s tändig  beim Autofahren pas s i e r en .
Außerdem macht Hasch süch t ig ,  urd SUobt i re  können n ich t  durch
Wil lensstärke von den Genußmi t t e ln  lockommen. Eine Drogen-
entz iehungskur  dauert  9-12 Monate und kos t e t  den S teuerzah le r
40- 80 000 DM. Ferner füh r t  TTaschkont.i ■■■ auf • zu den üb l i chen
Raucherkrankhei ten  zu Körpe r - ,  Leber-  ui urel  s lauf Schäden,
sowie zu p sych i schen  Störungen durch Angr i f f e  auf das vegeta-
t ive  Nervensys tem.
Die w ich t ig s t en  Punkte ,  die man gegen die Legal is ierung ins
Feld führen  muß, sind fo lgende :  Nachdem Drogenmißbrauch bei
uns sowieso  schön als  Volksseuche  g i l t ,  werden immer we i t e r e
Kr iese  dem Hasch ve r f a l l en .  Las Angbot wird s i ch  aufgrund der
Lega l i s i e rung  erhöhen und somit  zwangsläufig den Konsum rap ide
in die Höhe t r e iben .  D iese r  Vorgang läßt  s i ch  bei  a l l en  Drogen
ve r fo lgen ,  und Hasch wird h i e rbe i  keine Ausnahme b i l den .

Hasch g i l t  auch a ls  E ins t i egsd roge ,  d .h .  man s t e ig t
von hier aus l e i ch t  auf här te re  Drogen um ( wie die
Praxis bewe i s t ) .  Da man den Verkauf auch nach e ine r
Lega l i s i e rung  n i ch t  kon t ro l l i e r en  kann - s iehe  Alkohol-
vorkauf an Jugendliche  :* s e i t  15 J ah ren  s chne l l t  die
Zahl der Jugendalkohol iker  in die Höhe - , sind vor
allem Jugendl iche  davon be t ro f f en .
Ble ib t  nun die Frage nach der Ursache  des Drogenmiß-
brauchs zu s t e l l en .  Man kann beobach ten ,  daß Leute
zunächst  aus r e ine r  Neugier über die Wirkung zu d i e sen
Mit te ln  kommen.. Hat man dann den e r s t en  Höhenflug e r l eb t ,
g re i f t  man, soba ld  sich i rgendwelche  All tagsschwier igkci ten
ergeben,  immer s chne l l e r  zu der Droge, um d iesen  Unan-
nehml ichke i ten  zu en t f l iehen  und um s ich  dafür l i ebe r
in einen be rauschenden ,  die innere  Stimmungslage
umkehrenden Zustand zu ve r se t zen .  Dabei werden die
Probleme kurzf r i s t ig  verdrängt  und haben sich l e ide r
nach dem unangenehmen Erwachen aus der Traumwelt doch
nicht  von s e lb s t  ge lö s t .  Die Folge davon i s t  eine
s t e t ige  Ankauf i’.ng von Problemen, mit denen der Drogen-
konsument immer weniger fähig wird ,  s ich auseinander-
zuse tzen .
übrigens s t eh t  auf Haschkonsum n ich t  die ba rba r i s che
C t räfe wie weitläufig angenommen, der Ertappte muß
led ig l i ch  mit geringfügigen Auflagen rechnen ( z . 3 .
kurze ,e i t  Soz ia l a rbe i t  ) . Hur für  Dealer  gibt  es härtere
" t ra fen .  Ansonsten  wird a l l e : ;  ge t an ,  um dem Abhängigen
die soz i a l e  Rückkehr zu e rmögl ichen .
Fachleute  der Drogenbekümpfung fo rde rn  das genaue Gegen-
t e i l  e ine r  Lega l i s i e rung .  Sie wol len  (für  a l l e  Drogen)
eine vo l l s t änd ige  Ausschöpfung des Jugendschu tzgese t ze s .

PS: Wer In t e r e s se  an der Drogenbekämpfung hat ,  kann s ich
an Herrn Wurz, der mit der x,;osbachcr Drogenberatung in
Verbindung s t eh t ,  wenden.
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Wie v i e l l e i ch t  dem hochgeschä t z t en  Leser  bekannt  i s t ,  machte die K la s se
11e im Wonnemonat Mai e ine  Studienfahrt  nach München, beg l e i t e t  vom T ige r
und e ine r  a l l ze i t  lus t igen Referendar in .  Da ich mich zu den g lück l ichen
Mi tg l i ede rn  d i e se r  Klasse  zählen dar f ,  war ich na tür l ich  mit von der  Pa r t i e .

Angefangen hat te  es schon vor langer ,  langer  Ze i t  ( a l s  bei uns in un-
serem jugend l i chen  Le i ch t s inn  (dement sp rechend  lag  unse re  Pens ion  im be-
rühmt-berücht igten Münchner Bahnhofsv ie r t e l )  der  Wunsch nach e ine r  S tud i en -
fahrt laut wurde . ) ,  m indes t ens  aber  vor dem l e t z t  j äh r igen  Weihnach t s f e s t ,
s e i t  mit dem konkreten P läneschmieden  begonnen wurde .  A l l e rd ings  war ich
dabe i  nicht  sonderl ich ak t iv ,  sondern  habe mich von a l lem f r eud ig  übe r -
raschen l a s sen .  Auch von de r  Ta t sache ,  daß wir mit dem Zug r e i s en  würden ,
was ich genau acht Tage vor  der  Abre ise  erfuhr.  Na ja ,  Zugfahren.  Für a l l e
Leu te ,  d ie  mit größerem Gepäck r e i s en ,  meiner  Meinung nach abso lu t  unge-
e igne t .  Aber sons t  be s se r  a l s  Bus, weil  man s i ch  im Zug auch mal d ie  Bei -
ne ve r t r e t en  kann. Das haben wir  be sonde r s  auf dem S tu t tga r t e r  Hauptbahn-
hof gemerk t ,  a l s  wir beim Umste igen  die Mög l i chke i t  e rh i e l t en ,  e inen  neu-
en Rekord im Eahns te igspr in t  über  die m i t t l e r e  D i s t anz  in der K la s se  mit
ungefähr zwei Gepäcks tücken  pro Person  oder Leh re r  für  Gruppen über  2C
Personen auf zus te l l  e Ai . (  Auf der  He imre i se  konn ten  wir d i e sen  Kekord soga r

BAS FÄRSEN
Se i t  Bes tehen der  NGO s ieht  man immer w iede r  Parker auf dem Zufahrtsweg
zum musischen Bere i ch .  Laut Verkehrsschi ld  i s t  d ies  aber  verbo ten ,  was
j edoch  die Parkplatznot  auch nicht  ve rbesse r t  . (es wurde t ro tzdem geparkt)
Se i t  Weihnachten '79  droht  man nun s t änd ig  in massiver  Form Strafe  für
das verbotene  Parken an.  Doch auch d i e se  Androhung l i eß  ihre Wirkung ver-
mi s sen .  Der "S t a tu s  Quo" b l i eb  e rha l t en .  Neu l i ch  gelang es dann doch einem
l i ebenswer t en  Individuum,  die Po l i ze i  zu bemühen. Daraufhin wurde die so-
for t ige  Bi’umum; des P la tzes  unter Zuhilfenahme von Straf  ze t t e ln  durchge-
führ t .  Dies machte  so l chen  -'indruck auf e in ige  unserer  Pädagogen,  daß wir
s e i t dem eine Hauspo l i ze i  unser Eigen nennen können.

Ein Schü le r  besaß  t a t s äch l i ch  d ie  Frechne i t ,  s e in  "Fahrzeug"  t r o t z -
dem auf besagtem Ala t ze  abzus t e l l en ,  worauf  er von einem unse re r  Hauspo l i -
z i s t en  in recht  schrof fe r  . e i s e  auf d ie  Unge e tzmäßigkei t  s e ines  Parkens
hingewießen wurde .  Der Schüler  mu. te  dann se inen .Zagen an e iner  anderen,
n ich t  dafür vorgesehenen ' t e i l e  parken.  ( J s  sind nämlich wirk l ich  zu wenig
x-arkplätze vorhanden)
Das i arkverbot i s t  in  gewi s se r  ' e i s e  s i nnvo l l ,  da es s i ch  um den Zufahrts-
weg für  Zettungs  fahr zeuge j eg l icher  . r t  hande l t .  Da aber  ab ca .9 .50  Uhr
auch die . ar ixplätze vor der t .  J o se f s  K i r che ,  sowie vor  der  Ludwig - Er-
hardt - Schule überbelegt  s ind ,  wäre d ie  e inzige Losung des Problems,  die
Pa rk f l äche  zu e rwe i t e rn ,  oder zumindest  e inse i t iges  Parken auf der Zu-
fahr t ss t raße  zu e r l auben  (P l a t z  genug i s t  vo rhanden ) .  Schü le r  wie Lehrer
müßten d i e se s  e in se i t i ge  Parkverbot  dann na tür l ich  auch beach ten .

werden in den kommenden Jahren wahr sche in l i ch  noch mehr Fahrzeuge e inen
Parkpla tz  vor ner  Schule  benöt igen  (NGO) und daher muß  etwas  ge tan  werden .

noch höher  s ch rauben ! )
Bevor es l o sg ing ,  wurden wir von sämt l ichen  Leh re rn  be l eh r t ,  was unbe-

d ingt  lebensnotwendig sehenswer t  s e i .  Die Meinungen da rübe r  waren z i eml i ch
b re i t  gefächer t ,  nur in Bezug auf die "Al te  P inakothek"  waren s i ch  a l l e
e in ig :  da mußte man e infach  gewesen s e in .  Ich war do r t ,  F r i s chen  Mutes

und vo l l  f reudiger  Erwartung s türz te  ich mich mit anderen  ebenso  ge-
s t immten Gefährten auf d ie  a l t en  Me i s t e r .  Z i eml i ch  en t täusch t  und mit
schon l e i ch t  strap'’ i e r t en  Füßen ve r l i eßen  wir d i e se  B i lde rga le r i e  w iede r .
Se lbs tvers tändl i r  aben mir e in  paar B i lde r  sogar  gut ge fa l l en ,  aber  von
e in igen  konnte i t  c ? l schwere  Alpträume bekommen. Da fand ich das Haus
der Kunst schoi e r ° " san te r ,  weil  man von den Moderneren wen igs t ens  zum
phantas ievol le) .  Denken angereg t  wurde (ode r  auch n i ch t ) .  Von der  to ta l
weißen  Leinwand bis zu den "zwei  Grani tblöcken mit Sprung" gab es a l l e s .
(Manches  er in  rte sehr he ime l ig  an e inen  ehemal igen  Kuns t e r z i ehe r  des

G. l e ib f r i ed  M. Kaltenmaier

D. 3. : Da die Schüler  n i ch t  mehr vor dem mus i schen  Bere i ch
parken dü r f en ,  s che inen  e in ige  i .enrp npn« Parkmög-
l i chke i t en  an besag t e r  S t e l l e  zu f i nden  (Manche Pe r -
sonen g l auben ,  Vorsch r i f t en  dürf ten je nach "Diens t -
a l t e r  und Einkommen be l ieb ig  durchbrochen werden ) .

NKG ! !)
P f l i ch t  f ü ? 4 ' 'den,  der nach München kommt, i s t  das Deutsche Museum,

wo es für jeden etwas g ib t .  Und für die ausgesp rochenen  Museumsmuffel
empfiehl t  s ich das Va len t in  Musäum. 99- jähr ige  in Beg le i t ung  i h r e r  F
haben dor t  f r e i en  E in t r i f  . ( I ch  g laube ,  das sagt a l l e s ! )

Außer Museen g ib t  es na tü r l i ch  noch andere Säche lchen  in München-
Für d ie  immer n ro • z a l l edem Kul turbege is te r ten  hervorragende A

P .L .S . :  Das D. S. könn te  e in  Druckfehler  s e in . ! .



Esr  wird Vie der aktiv {
Das ESK hat unter der neuen Leitung von Herr Herion in der Vollversamm-
lung vom 3 .7 .  1980 besch los sen ,  seine Arbeit nach längerer Ruhepause
wieder aufzunehmen. Es s ieht  seine Aufgaben vornehmlich in der Organi-
sat ion außerschulischer Aktivitäten. Um die Schülerarbeit  gez i e l t  voran-
zutreiben,  wurde ein Leitungsteam auf ges te l l t  , das s i ch  aus folgenden
ESK-Mitgliedern zusammensetzt :

1 .  ) Herr Herion
2. ) Ute Kaiser  11c
3.  ) Beate Wadulla 11a
4.  ) Martin Veith 9c
5.  ) Guschi Hasenkamp 11b

(Änderungen vorbehal ten)

Folgende Arbeitsgruppen, zu denen wir ane  ouhuler  nerz l ich  e in laden ,
werden vom ESK angeboten:

1)  Kontaktgruppe mit Behinderten aus den Johannesanstalten
Michael Hesse 9b

2) Sozia le  Diens t le i s tungen
Susanne Lange 11b,  Ruth Kiesow 11b

3) Aktion "Tees tube"
Johannes Schmidt 12,  Ruth Kiesow 11b

4) Gottesdienstgestal tung
Volker Herion,  Guschi Hasenkamp 11b

5) ArbeitsKrejL& ".uxi u-Bildze±tung"
Volker Herion,  Stefan Albert  11b, Martin Vei th  9c

6) Kontaktgruppe BR Deutschland - DDR
Volker Herion,  S tefan Albert 11b, Susanne Lange 11b

7) Vorbereitungsgruppe auf den Evangelischen Kirchentag in
Hamburg 1981 - Volker  Herion,  Ingrid Bauer 9d,
Bernd Feige 9d, Guschi Hasenkamp 11b

8) Studiengruppe (Themen: Judentum,  Brot für die Welt, Amnesty In t . )

(Die Namen, die den Gruppen beigefügt s ind ,  bezeichnen die j ewei l igen
Ansprechpartner,  d ie  den In teress ier ten  Schülern j ede rze i t  Auskunft
er te i len .  )
Wir laden nochmals a l le  Schüler he rz l i ch  zu den verschiedenen
Gruppen ein .  Abschließend se i  noch bemerk t ,  daß wir Keine Konkurrenz
für das KSF sein wol len .  Wir freuen uns vielmehr auf gute Zusammen -

arbeit !
Guschi Hasenkamp

I

führungen des Schwanensee ,  des Hamlet und der  Entführung aus dem Se ra i l .
Für die Spo r tbege i s t e r t en  fand zu fä l l ig  gerade  das Münchner Lokalderby
s t a t t .  Für die Mus ikbege i s t e r t en  an j ede r  zwe i t en  Ecke der  Fußgängerzone
andere  S t raßenmus ikan ten ,  me i s t ens  sogar  ausgeze i chne t e .  (B loß  mehr-
s t immige r  Chorgesang  i s t  l e ide r  ansche inend  nicht  so ge f r ag t ,  was wir
bedaue r l i che rwe i se  f e s t s t e l l en  mußten ,  a l s  wir ve r such ten ,  unsere  s t ra -
paz i e r t en  F inanzen  au fzubes se rn . )
Und Lokale g ib t ' s .  Loka l e ,  wo man nur h inschau t .  Vom Hofbräuhaus (was ich
pe r sön l i ch  z i eml i ch  ungemüt l ich  fand)  b i s  zu d ive r sen  Night  Clubs ,  (d i e
wir jedoch bei unse ren  ausgedehnten  Loka l s tud ien  (desha lb  S tud ienfahr t )
n i ch t  mit unserem Besuch beehr t en----- obwohl wir sogar  in der  Goe thes t r aße
wohn ten ,  was unsere  Re l ig ions l eh re r in  ve ran l aß t e ,  uns zu ermahnen, daß
wir ans t änd ig  b l e iben  und au fpas sen ,  daß auch ke ine r  in München zurück-
b l e ib t !  Aber für so e in  Lokals tudium so l l t e  man e in iges  an Geld von zu
Hause mitnehmen, denn München i s t  t eue r ,  be sonde r s ,  wenn man ke in  Bier
mag. Aber wer fährt  auch schon nach München,  um dort  Cola zu t r inken ?

Was sons t  noch unbed ing t  no twendig  für e ine  so l che ,  auch K la s sen re i s e
genannte  Fahrt  i s t ,  wäre Kond i t i on .  Ich bin an keinem Tag vor  Mit ternacht
ins  Bett  gekommen. Aussch l a f en  war abe r  auch n i ch t  d r in ,  um halb neun
gab ' s  F rühs tück ,  und ansch l i eßend  war so fo r t  ein to ta l  ausgefü l l tes  Tages -
programm an der Re ihe .  Me i s t ens  wurde aber  auch d i e se s  zum g röß ten  Te i l
zu Fuß e r l ed ig t .  (Man s e lb s t  war h in t e rhe r  auch e r l ed ig t ! )  Für we i t e r e
S t recken  wurde na tü r l i ch  der Münchner Verkehrs  Verband MW ( ! ä / i ch :
em wau wau - Anm. der  Red. !) in Anspruch genommen. Dabei konn te  es schon
pas s i e r en ,  daß man s i ch  eine Fahrkarte kauf te  und t ro t zdem schwarz mit
der  U-Bahn fuh r ,  we i l  man näml ich  versäumt  ha t t e ,  den Fahr sche in  auch zu
en twer t en .  (Abs i ch t l i ch  i s t  na tü r l i ch  ke ine r  schwarz gefahren ,  wir sind
doch a l l e s  brave Schü le r ! )
Spaß hat es auf j eden  Fa l l  gemacht .  Und ich bin mir ganz s i che r ,  daß das
n i ch t  mein l e t z t e r  Münchenbesuch war.

D ie se r  Ar t i ke l  e rheb t  ke inen  Anspruch auf Vo l l s t änd igke i t .  Um mit
Hamlet zu s ch l i eßen :  Der Rest i s t  Schwe igen !

Karen Steinmann 11e

Z4
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Dis Geschichte des Rudolf H.
oder Der Meg nach Auschurte

Bemerkenswerte Ausschn i t t e  aus den au tob iog raph i schen  Au fze i chnungen  von

Rudo l f  Höß, Kommandant des Konzen t ra t i ons lage rs  Auschw i t z  194o - 1943:

K indhe i t  und Jugend (19oo - 1916)
"Durch das Ge lübde  meines Va te r s ,  wonach ich Ge i s t l i che r  werden so l l t e ,  s t and

mein Lebensbe ru f  f es t  vo rgeze i chne t .  Meine ganze E rz i ehung  war da rau f  abge-

s te l l t .  I ch  wurde von meinem Va te r  nach s t r eng  m i l i t ä r i s chen  Grundsätzen  e r -
zogen.  Dazu d ie  t i e f  r e l i g i öse  A tmosphäre  in  unse re r  Fam i l i e " . . .

"Von meinen E l t e rn  war i ch  so e r zogen ,  daß ich a l l en  Erwachsenen und besonde rs

Ä l t e ren  mi t  Ach tung  und Eh re rb ie tung  zu begegnen hä t t e ,  ganz g l e i ch  aus we l chen
Kre i sen  s ie  kämen.  Übe ra l l ,  wo es no twend ig  i s t ,  beh i l f l i ch  zu se in ,  wurde mi r

zur obe rs ten  P f l i ch t  gemacht .  Ganz besonde rs  wurde i ch  immer da rau f  h i nge -
w iesen ,  daß i ch  Wünsche oder Anordnungen der E l t e rn ,  der Leh re r ,  P fa r re r  usw. ,

ja a l l e r  E rwachsenen  b is  zum D iens tpe rsona l  unve rzüg l i ch  du rchzu füh ren  bzw. zu
be fo l gen  hä t t e  und mich durch n i ch t s  davon abha l t en  l assen  dü r f e .  Was d i ese

sag ten ,  se i  immer r i ch t i g .  Diese E rz i ehungsg rundsä tze  s i nd  mir in  F l e i sch

und B lu t  übe rgegangen" . . .
K r i egs f re iw i l l i ge r  (1916 - 1918)

" I ch  wo l l t e  So lda t  werden .  Zum m indes ten  d iesen K r i eg  n i ch t  versäumen.  Meine

Mu t te r ,  mein Vormund,  a l l  meine Ve rwand ten  wo l l t e  mich von d i ese r  Idee ab-
b r i ngen .  I ch  so l l t e  e r s t  mein Ab i t u r  machen, dann l i eße  s i ch  schon eher da-

rüber  r eden .  Zudem so l l t e  i ch  ja  Ge i s t l i che r  we rden " . . , .
" In  der Ze i t  l e rn te  i ch ,  daß das Füh ren  n i ch t  vom D iens t rang  abhäng ig  i s t ,

sondern vom besse ren  Können, daß d ie  e i ska l t e ,  durch  n i ch t s  zti e r schü t t e rnde

Ruhe des Füh renden  in  schw ie r i gen  S i t ua t i onen  en t sche idend  i s t .  Aber auch,

wie schwer es i s t ,  immer Vo rb i l d  zu se in  und das Ges i ch t  zu wahren,  auch wenn
es im I nne rn  ande rs  auss ieh  t "  . . . (Höß,  zweimal  in  Mesopotamien  und Pa läs t i na
ve rwunde t ,  war be re i t s  mi t  17 Jah ren  Un te ro f f i z i e r  und e rh i e l t  zah l r e i che
m i l i t ä r i s che  Tap fe rke i t sausze i chnungen ,  u.  a. das E i se rne  Kreuz I .  K l asse ) .
1919 - 1923 war Höß bei  den F re i ko rps  o rgan i s i e r t ,  der vo r l äu f i gen  Re i chs -

wehr, wurde jedd ich auf Grund se ine r  Be te i l i gung  an e inem Fememord zu 1o Jah ren

Zuchthaus ve ru r t e i l t ,  von denen er 5 Jahre  im Zuch thaus  Brandenburg  ve rbüßen

mußte. Nach der En t l assung  w i rd  er von ehemal igen  Kameraden gebe ten  in  e i ne r

der Kampf O rgan i sa t i onen  der NSDAP (SS,  SA) m i t zua rbe i t en  (Pa r te im i t g l i ed  se i t

1922 ) .
"Es gab fü r  mich  nur ein Z i e l ,  f ü r  das es s ich  zu a rbe i t en ,  zu kämpfen l ohn te ,

- der se l bs te ra rbe i t e te  Bauernho f  m i t  e i ne r  gesunden g roßen  Fam i l i e .  Das
so l l t e  der I nha l t  meines Lebens ,  mein Lebensz ie l ,  we rden " . . .

KZ Dachau :  B lock  - und Rappo r t f üh re r  (1934 - 1938)

"N i ch t  d ie  phys i schen  Vo rgänge  s i nd  es, die dem Gefangenen das Dase in  so

schwer machen ,  sondern  haup tsäch l i ch  und maßgeb l i ch  d ie  psych i schen  unaus -

l ösch l i chen  E ind rücke  du rch  d ie  W i l l kü r ,  Boshe i t  und N iede r t r äch t i gke i t

g l e i chgü l t i ge r  oder bösw i l l i ge r  I nd i v i duen  un te r  dem Bewachungs - oder  Be-

au f s i ch t i gungspe rsona l "  . . .
" I ch  habe m i t  v i e l en  M i t ge fangenen  im Zuch thaus  und i ch  habe damn im KL m i t

v i e l en  Hä f t l i ngen  besonde rs  i n  Dachau über d ie A rbe i t  gesp rochen .  A l l e  waren

davon übe rzeug t ,  daß das Leben h i n te r  G i t t e rn ,  h i n te rm  Drah t ,  auf d ie  Dauer

ohne A rbe i t  une r t r äg l i ch ,  j a  d ie  sch l imms te  Bes t ra fung  se i " . . .

Die Dev i se  "A rbe i t  macht f r e i "  so l l t e  aher n i ch t  a l s  Zeugn i s  des Zyn i smus

der e i ns t i gen  SS - He r r scha f t  i n  Auschw i t z  gewer te t  we rden ,  da Höß es m i t
d iesem "S innsp ruch "  in  se ine r  besch ränk ten  Denk - und Emp f i ndungswe i se  e rns t

me in te  ( es gab t a t säch l i ch  En t l assungen  von KZ - I nsassen ) .

Als Schu tzha f t l age r füh re r  und Ad judan t  im KZ Sachsenhausen (1938 - 194o)

h i e l t  s i ch  Höß s t r engs tens  an d ie  von H i t l e r  ausgegebene Orde r :  "Es g i b t

nur e i nes ,  was Gü l t i gke i t  ha t :  Der Be feh l " ;  er war ve ran two r t l i ch  f ü r  d ie

H in r i ch tung  von B ibe l f o r sche rn  (Zeugen Jehovas ) ,  d ie  den K r i egsd iens t  ve r -

we ige r t en ,  aber auch fü r  d ie  Exeku t i on  po l i t i s ch  I nha f t i e r t e r .

Kommandant von Auschw i t z  ( 194o  - 1943)
"A l s  mi r  im Sommer 1941 der Be feh l  e r t e i l t  wu rde ,  i n  Auschw i t z  e i nen  P la t z

zur Massenve rn i ch tung  vo rzube re i t en  und d iese  Ve rn i ch tung  du rchzu füh ren ,
konn te  i ch  mir  n i ch t  d ie ge r i ngs ten  Vo rs te l l ungen  über  die Ausmaße und d ie

Ausw i r kungen  machen. Wohl war d i ese r  Be feh l  e twas  Ungewöhn l i ches ,  e twas

Ungeheue r l i ches .  Doch d ie  Beg ründung  l i eß  mir  d i esen  Ve rn i ch tungsvo rgang

r i ch t i g  e r sche inen .  Ich  s t e l l t e  damals ke ine  Übe r l egungen  an - i ch  ha t t e
den Be feh l  bekommen - und ha t t e  ihn du rchzu füh ren .  Ob d iese Massenvemich -
tung der Juden no twend ig  war od.-r  n i ch t ,  da rübe r  konn te  ich  mir ke in  U r te i l

e r l auben ,  sowe i t  konn te  i ch  n i ch t  sehen.  Wenn der Füh re r  se lbs t  d ie  End-
l ösung  der Juden f rage  be foh len  ha t t e ,  gab es fü r  e i nen  a l t en  Na t i ona l soz ia -

l i s t en ,  ke ine  Übe r l egungen ,  noch wen ige r  fü r  e i nen  SS - Füh re r .  "Füh re r

be f i eh l ,  w i r  f o l gen "  - war ke ines fa l l s  eine Ph rase ,  ke in  Sch lagwor t  f ü r  uns .
Es war b i t t e r  e rns t  geme in t " . . .

Bis An fang  1942 s te l l t en  po ln i sche  Hä f t l i nge ,  r uss i sche  K r i egsge fangene  und

Z igeune r  das Haup tkon t i ngen t  i n  dem rd .  4o qkm g roßen  Lage r .  Dann se t z ten

die g roßange leg ten  Judendepo r ta t i onen  e in .

" I ch  se lbs t  habe pe rsön l i ch  n ie  Juden gehaß t .  Sie waren für  mich zwar d ie
Fe inde  des Vo l kes .  Sie waren aber deswegen für  mich g l e i ch  den ande ren

Hä f t l i ngen  und ebenso zu behande ln .  Ich  habe da n i e  e inen  Un te rsch ied  ge-
mach t .  Im üb r i gen  i s t  mi r  das Ge füh l  Haß n i ch t  e i gen " . . .
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Höß e rk l ä r t e  den an den Ve rn i ch tungsak t i onen  Be te i l i g t en  , "daß d iese Ver-
n i ch tung  des Judentums no tuend ig ' se  i , um Deu tsch land ,  um unse re  Nachkommmen

für  a l l e  Ze i t  von den zähes ten  W ide rsache rn  zu be f re i en " . . .
. . . " i ch  muß o f f en  ges tehen ,  d i ese  mensch l i chen  Regungen kamen mir be inah  wie

Ve r ra t  am Füh re r  vo r " . . .

Höß, Amtsche f  der I nspek t i on  der Konzen t ra t i ons lage r  (November 1943 - Mai
1945 ) ,  t auch t  nach der Kap i t u l a t i on  i n  der Mar ine  un te r ,  w i rd  März 1946 von

der eng l i s chen  Fe lds i che rhe i t spo l i ze i  ve rha f t e t  und Mai 1946 an Polen aus-

geßche.ben in  Auschw i t z ,  angeb l i ch  i n  meinem Namen, in  meinem

meinetX 'Be feh l ,  wovon i ch  weder etwas wuß te ,  das ich  weder ge-

ge l i e f e r t .

"Es i s t  v i e l
Au f t r ag ,  auf

Es i s t  d ies  aber a l l es  i n  Auschw i t z  gesche -
du lde t  noch geb i l l i g t  ha t t e .
hen und i ch  b in  da fü r  ve ran two r t l i ch " . . .

" I ch  war unbewußt  e in  Rad in  der g roßen  Ve rn i ch tungsmasch ine  des D r i t t en
Re iches  geworden .  Die Maschine i s t  ze rsch lagen ,  der Motor  un te rgegangen

und i ch  muß m i t .  Die Welt e r l ang t  es " . . .
Im Ap r i l  1947 w i rd  Möß in  Warschau h i nge r i ch te t . Gc <£ o

Den zum Beispiel... typischer
Jogging-Schuh aus Velourleder.
I Mit Polsterschaftrand und
I A zweifarbiger Profilsohle.
' 1 Für Kleine und Große.

6950 Mo#bach/5od»n
HaupHtr. 7 • Tel« (06261) 2624

Vom 10. bis 16. Juni, anne domini MOMLXXX, an den einzigen 6 Tagen,
die an Sonnenschein das hergaben,  was man von einem Sommer normulerweioe
erwarten kann, weilte die Jahrgangsstufe 12 in der ehemaligen Reichshaupt-
s tadt .  Am ersten Abend, der ausnahmsweise frei  war, beschränkte man sich
e if Bummeln am Kurfürstendamm und auf den Besuch zwiel icht iger  Etabl isse-
ments.  Die weiteren Tage benutzten wir zum Besuch der übl ichen,  mehr oder
wenige ( mehr mehr als  weniger)  langweiligen Sehenswürdigkeiten, wobei sich
e in ige  Lichtblicke herauskristall isierten (z .B .  U-Bahnfahren und Ku-dorf) .

Bei unserer Fahrt nach Ost-Berlin wurden wir zu lauter netten Spiel-
chen verführt. So macht das Daumendrehen an der Grenze einen heiden Spaß.
Auch die Gruppentherapie kam nicht zu kurz.  Stundenlanges Schlangestehen
erhöht das Selbstbewußtsein jedes e inzelnen enorm. Auch das Spiel  "Fang
den Terroris ten” fand bei den Grenzern großen Anklang. Da jeder Türke
nichts anderes im Sinn ha t ,  a ls  Bomben zu legen ,  kann man es den tapferen
Grenzern nicht verübeln, daß sie sich unter Einsatz ihres Lebens im Angeln
versuchten,  um den Hai (den türkischen Terror is ten)  aus unserer Kitte zu
f ischen.  Und so mußte 6an Salik Apacik (der Kil lerkarpfen) bei unserem
Grenzspiel ohne Grenzen einmal ausse tzen .  Bei der Zeitnahme am Bahnhof
Friedrichstraße ging die Gruppe Knapp mit 2 Std. 1$ Hin. und 42 oek. aus
unserem Spiel als ungekrönter Zeitsieger hervor.  (D rch diese  Leistung
wurde Herr Knapp zum Träger des gelben Trikots I ! )

Die Kontakt auf nähme mit DDR-Bürgern ging ohr erhebliche Verluste
vonstatten, wobei sich t e i lwe ise  interessante Gespi ehe ergaben. Die
weiteren Einzelheiten des Ost-Berlin Besuchs können aus s taa tss icherhei t -
l ichen Gründen nicht bekannt gegeben werden

Das Berliner Nacht leben gab auch einiges ne r .  Wenn man das nötige
Alter erreicht und zwischen peep- und sex-shows eine normale Kneipe ent-
deckt hat te ,  konnten die Abende recht nett werden.

Unsere Behausung hat te  einige le ich te  Mängel aufzuweisen. Sie war
nicht  gerade ein 4-Steme Ho te l ,  aber auch keine sch lech te  Müllkippe.
Daher war der Geruch le icht  s t reng,  sodaß wir auf Gasmasken gerade noch
verzichten konnten. Wie man s i eh t ,  die übl ichen Nörgeleien an den Unter-
künften waren völlig unberechtigt ! I !

Bei unserer Abfahrt erwartete uns noch ein net tes  uasugesunenh.
in Form von -ereßpackchen, d i e ,  wie sich dank unserer Heimleitung 10 Hin.
vor der Abreise herauss te l l te ,  zum Selbermachen waren. In unendlichem
Gedränge war man dazu gezwungen, sich aus einem Berg von Wurst und Brot
das geeignete,  fal ls  vorhanden, herauszuziehen.

Trotzdem haben die positiven Erlebnisse jedes Einzelnen die hier
auf geführten negativen soweit  überschatten können, daß man unseren Aufent-
halt als nicht übel beze ichnen kann.

Tar b<2 n
Sämereifin
TLan * e n -sc huf z -

Ti'arpfLege  m i HeL

Drogerie
SIGMUND
Hösbach

Tal.:
Kurzum - BERLIN IST EINE REISE WERT ! ! ?? ! ! ?? ’  I ? ? ! ! ? ! ?  I ? ! ? ! ? !  ?n

Zwei Eingedrückte



CbouS sind, dock oJlts nur 4llu.sio nein.»
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machst du so in 8,9 Jahren?
wohn s icher  in einer Großfamilie

3. Was
0: Ich

Du ziehst zu deinen Großeltern?
Nein - Kommune oder Wohngemeinschaft kannst dus
Ich s te l l  mir vor, ich finde Freunde;  so gute ,  daß
Zusammenleben wil l .
Auch im gleichen Zimmer schlafen?
Die, die das wol len ,  schlafen zusammen. der al lein
schläft eben a l le in .  Ich kenne Leute , die zu zehnt zusammen im
Zimmer sch lafen ,  und es macht ihnen Spaß.
Da geht ihr euch sicher bald auf die Nerven.
Kann se in ,  daß es oft Krach gibt - aber so s t e l l  ich mir gerade
richtige Gruppe vor: Daß wir über Streit und überhaupt über al les
sprechen;  daß jeder sagu,waa er uen t und wies ihm geht und wir
dann eine Lösung suchen.  In der Kleinfamilie haL s icher  Jeder von
uns so seinen Komplex abgekriegt - daß er s ich  genier t ,  vor anderen
nackt zu sein oder daß er absolut das größte Stück vom Kuchen
haben muß. Wußtest du, daß jeder  fünfte der Bürger in Deutschland
psychiatrische/therapeutische Hilfe brauchte oder braucht?
(Psychiatrie-Enquete der Bundesregierung)
Wir müssen das a l les  ers t  lernen - so nah Zusammenleben, dem
andern zuhören und auch,zusammemn zu te i len .
Ja stimmt - wenn 15 Leute zusammenleeben, brauchen sie  auf einen
Plat tenspieler ,  ein Auto, Licht oder einen Herd gar nicht zu ver-
z ich ten .  °ie sparen schon dadurch Rohstoffe,  daß s ie  alles tei len
und bes se r  ausnützen.
Manche arbeiten auch zusammen - auf einem Bauernhof ; oder sie
töpfern ,  schreinern oder be t re iben  eine Druckerei.  Sie brauchen
nicht  mehr oder nur noch halbtags irgendwo arbeiten zu gehen.
Solche Großfamilien könn( t ) en  ganz schön v ie le  Probleme in An-
griff nehmen, mit denen s ich  die Menschen bei uns herumschlagen:
- wenn bei uns die Frau s ich  genauso verwirklicht wie ihr Mann
(wenn s ie  a lso  auch einen Beruf ausübt ) ,  sind dabei  oft die Kinder
die Benachteil igten.  Im vollautomatisierten 4- Personenhaushalt
kommt s ie  dagegen kaum mit andern zusammen. Auf einem Bauernhof
oder Handwerksbetrieb gibts  v ie l  mehr Möglichkeiten,  s ich in
Haushalt und Arbeit abzuwechseln»
- Es wären vie l  mehr Kinder da und Leute,  die mit ihnen sp i e l en
könnten.  Damit sie nicht  vor dem Fernseher  träge und phantasielos
werden.  Ich würde mir auch Mühe geben,  die Sexua l i tä t  der Kinder
nicht zu unterdrücken.  Daß s ie  lernen können.  wie es beim andern
unten aussieht und ausprobieren.  Ich denke,  d ie  haben dann eine
ganz andere Basis ,  um Verantwortung für andere und für die Gefühle
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anderer zu lernen.
- Großfamilien könnten alte Menschen
bei  s ich auf nehmen, und wenn Leute
dort selbst  alt geworden s ind ,
haben s ie  v ie le  andere ,  d ie  s ich in
der  Pflege abwechseln können.

Q Wenn die Kinder dabei mitmachen.
Q Na ja-  v ie le  Leute sind bei  uns

s icher  im Altenheim,  weil  den Kindern
ihr  Aufenthalt in der  kleinen Famil ie
zu anstrengend i s t .  Sie sind dann ganz vom Staat’ abhängig;  von
Verwandtenbesuchen,  und s i e  haben nicht mehr die Gelegenhei t
und das Gefühl ,  auch nü tz l i ch  zu sein für  andere.
- Unehelichen Indern oder Kindern von Geschiedenen fehl t  der
Vate r .  Für die alleinlebende Mutter i s t  das eine große Belas-
tung. s
- Waisenkinder sind bei  uns meit im Kinderheim.  In Afrika, wo es
so ähnliche Großfamilien (Klanfamilien) schon vor einigen 1oo
Jahren gab, hätten die  Menschen das hart k r i t i s i e r t :  Waisenkinder
waren vollwertiges Mitglied in der Großfamilie  $ s ie  hatten
mehrere "sozia le"El tem (im Gegensatz zu b io logischen)  , d ie
s ich besonders um sie  kümmerten und s ich verantwortlich fühlten.
- Bauernhof ~Gro ßf amilien könnten Drogensüchtigen,  ent lassenen
Strafgefangenen, oder Landstreichem(die  es zu Tausenden g ib t
und die  kaum eine Chance auf einen Arbe i t sp l a t z  haben) »wiede r
eine Möglichkeit  zum neuen Anfang geben;  in e ine r  Umgebung, an
deren Gestaltung sie  s e lbe r  mitiachen Können.

J Dazu wären ja massenhaft u roßfamilien nö t ig .  Die haben aber  doch
gar nicht gelernt ,  mit so lchen Menschen umzugehen!

0 Reicht  es n icht ,  wenn man ihnen klarmachen kann,daj; s ie  a ls  Men-
schen angenommen sind und für  s ich und die  Gruppe Verantwortung
tragen können?Es gibt aber auch schon Landkommunen, wo ausgebi l -
dete  Therapeuten,  Sozia larbei ter  leben.  Auch psychisch Kranke oder
früher Drogensüchtige leben bere i t s  in so lchen  Gemeinschaf ten ,
( fü r  Drogenabhängige z .B. : Therapeutische Gemeinschaft Santa
Catharina in der Toskana) Sie brauchen s ich  nicht mehr in der
Klinik auf zuhalt en, wo s ie  vom einsamen Krankenhausbetrieb
noch mehr psychischen Schaden erleiden.
- Und wie werden bei uns Waren herges te l l t ? Ich  glaube,  d ie  meis ten
Arbeiter  oder Leute in Büros arbeiten nur,  um Geld zu verdienen
und ers t  recht  die Unternehmer.  Sie arbeiten für Leute ,  d ie  ihnen
egal se in  können, und of t  arbeiten s ie  auch zusammen mit so lchen .
Ihre Freunde t reffen s ie  dann abends,  beim Bier  oder im Verein.
Ich denke,  wenn Freunde zusammen arbeiten ; eine Handwerkskoopera-
t ive  auf bauen z.B. als Häuserisolierer oder Schuhmacher - das
gibt doch ein ganz anderes Gefühl der Zusammengehörigkeit.
Wo keiner s ich mit dem andern um Lohn s t re i te t  oder ihm be f i eh l t ,
sondern wo alles getei l t  wird;  wo jeder  mitplanen und Verantwor-
tung für den Betrieb haben kann und auch deshalb arbeitet -
das macht doch viel  mehr Spaß, oder?
In den groueu Firmen bei  uns haben die Arbe i te r  keine Verantwor -
tung,also brauchen s ie  auch kein Verantwortungsgefühl.

Das habe ich über die Aktiengesel lschaften ge l e rn t ,  die die meis ten



Deswegen s t e l l e  ich auch n ich t  gern ein System auf - es macht
unfre i .
Aber d ie  Richtung weiß i ch ,  denke ich :  daß die  Menschen anfangen,
n ich t  mehr zu versuchen,  auf e iner  Lei ter ,  wo d ie  einen befehlen
und d ie  anderen Befehle  ausführen,  mögl ichs t  hoch zu kommen.
Sondern daß s ie  s ich  aufgrund ihrer eigenen Entscheidung in
Gemeinschaf ten zusammenfinden zum Leben und Arbei ten -
In e iner  Wir t schaf ten  der  n ichu naupuöächxicii produziert wird,
um Profi t  zu machen, sondern um wirkliche Bedürfnisse a l l e r
zu decken .
So eine Umstel lung geht langsam und f l ießend - da bricht  n ich t s
zusammen.  Die Lebensweise in  unserer Industr iezivi l isat ion hat
es sehr  nö t ig ,  s ich  gründlich zu ändern ."  Wenn a l l e  Bewohner der
Erde einen so hohen Lebensstandard erre ichen würden wie die
Amerikaner,  so müßten 2o Mil l iarden t Eisen,  300 Mill iarden t
Kupfe r ,  300 Mill ionen t Zink im Jahr produziert werden - mehr a ls
100 Mal sov i e l ,  wie wir heute  produzieren.  Und die  Vorräte der
Welt sind nicht  unerschöpf l ich .”  (L. Johnson,  früher USA- Präs iden t )
Eine Methode,  um so eine Änderung zu er re ichen,  i s t  , daß ich bei
mir se lbe r  anfange.  Ich s t e l l e  es mir so vor :  d ie  Hälfte meiner
Zei t  arbeite ich mehr mit dem Körper - auf einem Bauernhof oder
handwerklich - und die  andere Hälfte mehr mit dem Ge i s t .  ( a l s
Musiker oder Arzt , Lehrer,  Sozia larbei te r )  Ich finde so ein Leben
für  a l l e  Menschen natür l ich  - Geis t  und Körper zu’ betä t igen.
Bei uns widmen s ich  d ie  Schlauen mit Abitur und Studium ihrer
al lgemein höher bewerteten geis t igen Tät igkei t  und lassen die
anderen praktisch für s i ch  mitproduzieren .D ie se  anderen kommen
dann aus dem Arbei tsal l tag so kapputt r aus ,  daß es für  nicht  v i e l
mehr als Discober iese lung ,  für Fernsehen,  B i ldze i tung oder
Kegeln r e i ch t .
Und d ie  Schlauen ve rweich l i chen  immer mehr, kriegen Herzverfet tung.
(+ lassen  s ich  beim Arzt P i l l en  verschreiben,  deren Herste l lung
die  Umwelt verschmutzt  ! ) Oder s ie  fahren abends mit dem Auto
zum Fußballtraining, um s i ch  für das lange S i tzen  fit zuhalt  en.
Noch was fä l l t  mir e in :  v i e l l e i ch t  bere icher t  das Leben in e ine r

größeren Betriebe und Konzerne als Organisationsform haben: die Arbeit-
er bes i tzen n ichts  davon und d ie jen igen ,  die bes i tzen  und die Verant-
wortung für den Betrieb haben, die arbeiten n ich t ,  d .h .  s ie  s tel len
nichts her .  Daß sie  bei der Produktion die Umwelt schonen,  Menschen
s ta t t  Maschinen arbeiten lassen (damit .ihre Arbeitsplätze erhalten
bleiben und weniger Energie verbraucht wi rd) ,  humane Arbeitsplätze
zu schaffen,  die auch den Menschen was geben- so was sehen sie  nur als
Faktoren an, d ie  den Gewinn schmälern, und sie tun es nur, wenn Gesetze
sie  dazu zwingen.
Was so l l  das heißen - humane Arbei tsplätze?
Machts dir nicht auch mehr Spaß, wenn. du ganze Schuhe entwerfen kannst
oder mit 6 ,7 anderen ein ganzes Auto zusammenbaust?, anstatt daß du am
Fließband stehst und Sohlen festklebst oder Rückspiegel anschraubst und
auch nicht mehr kannst?

] Du, die Firmen können nicht so produzieren und sie  würden auch sicher
gern mehr auf die  Umwelt Rücksicht nehmen - aber dann kauft niemand mehr
was, weil d ie  andern bi l l iger  sind.
Ich glaube ja gern, daß es euch Spaß machen würde, in  so einer Handwerks-
kooperative oder auf einem Bauernhof zu leben.  Ihr habts dann halt gut -
aber für alle kannst du das doch nie verwirklichen.
Warum nicht?  Um konkurrieren zu können, müßten die Kooperativen (Firmen)
eben mit weniger Verdienst zufrieden sein und d ie '  Käufer sol l ten nicht
nur das Bi l l igs te  kaufen, sondern auch gucken, auf welche Weise es her -
gestel l t  wurde. Beide müßten ein bißchen von ihrem Wohlstand runter.
In den Pyrenäen in Frankreich leben schon 2o.ooo junge Leute, die genug
hatten von der  Industriekultur der  Stadt.
Sie bewirtschaften (Berg) Bauernhöfen und HandwerKsoeGrleue* und beleben
so ein Gebiet wieder , das von geringen Arbeitsmöglichkeiten und Land-
flucht geprägt i s t .

] Unsere Wirtschaft  muß Waren in anderen Ländern verkaufen, um Metalle und
Rohstoffe zu erhal ten,  die es bei uns nicht gibt .  Das geht dann nicht
mehr, weil  s ie  zu teuer sind.

Q Wenn wir weniger Wohlstand haben,  weniger verbrauchen, dann brauchen wir
auch weniger Rohstoffe .  Und den benötigten Rest kriegen wir ebenfalls
dadurch re in ,  daß wir auf einen Tei l  unseres Verdienstes verzichren und
so konkurrenzfähig b le iben .  Außerdem könnte ein Te i l  der Fabriken noch
nach maschinengebrauchender,  rat ionelle Methode arbeiten - bis auch
andere Länder anfangen, was zu ändern.
Der Welthandel erhält zwar unseren Wohlstand, aber behindert stark, daß
die Entwicklungsländer eigene Industrie und Handwerk aufbauen. Er hält
sie als  Rohstoffl ieferanten in Abhängigkeit von denclndustrieländem.
Du mit deiner Theorie!  Wenn man das so umstellen würde, da würde die
Wirtschaft ganz chaot isch zusammenbrechen und v ie le  würden arbei ts los .
Und du kannst s ie  doch nicht zwingen, in solchen Handwerkskooperativen
oder auf Bauernhöfen zu arbei ten!0 Ich will  überhaupt niemand zwingen, wie das in Rußland z.B. geschieht.
Dort haben s ie  ein System, nach dem alle leben so l len  - die "Revolution”
kam von oben.  Fabriken und Bauernhöfe gehören dem Staat und nicht kleinen
Gemeinschaften.
Die Menschen dürfen nicht entscheiden ,was und wie s ie  produzieren; bi«
kriegen keine Verantwortung.

Gemeinschaft  auch die  Beziehung zwischen zwei Menschen,  d ie  man
Ehe nennt .  Vie l le icht  i s t  es mir dann nach 10 ,15  Jahren nicht
langwei l ig  und eng, mit e iner  Frau verheiratet  zu s e in . (  wie
offenbar  den GOCO ,d i e  s i ch  jährl ich scheiden l a s sen )
- wei l  auch noch andere Frauen da sind (und)  Freunde,  mit
denen ich was zu tun hab .

3 ‘ Ach hör doch auf . as sind doch al les  nicht mehr a l s  schön-
klingende Utop ien ,  d ie  du da e rzäh l s t .

0 :
Diese Bücher :  Alternat ivkatalog I - I I I ;  Die (af r ikanische)

Großfamilie  ( R.Kunene) ; Die indianische Verweigerung
(M.Münzel) ; Anders leben - überleben  (Fischer-  Verlag)  ha ö

ich  irgendwann vorher ge lesen

i.i



feiht (jaSchichTe,
Man muß sich das mal vorstellen. Es kommt ein neuer Lehrer aus

einem anderen Bundesland nach Baden-Württemberg und darf mit Einver-

ständnis des Oberschulamtes ganz regulär in der Oberstufe unterrichten.

Nach einem Jahr wird ihm dieses Recht wegen einer Spitzfindigkeit wie-

der abgesprochen.- An unserer Schule ist es passiert.

Am Anfang dieses Schuljahres kam STR Herion von Berlin nach Mosbach,

um die freie Stelle als hauptamtlicher Religionslehrer zu besetzen. Da

in Berlin vollkommene Trennung zwischen Kirche und Staat herrscht, konnte

Herr Herion dort kein Staatsexamen ablegen, sondern absolvierte eine

gleichwertige Prüfung vor einer kirchlichen Kommission. Daraufhin hat

er an einer Berliner Gesammtschule regulär in der Oberstufe unterrichtet.

Als Herr Herion sich um eine Versetzung nach Mosbach bemühte, erkannte

die badische Landeskirche diese Prüfung an und Herr Herion konnte gleich

unseren Grundkurs evangelische Religion (Jahrgangsstufe 12) übernehmen,

aber mit dem Vorbehalt, daß das Kultusministerium seine entgültige Ent-

scheidung noch nicht getroffen hat.

Im Laufe des Jahres hielt Herr Herion bei uns im Kurs eine Lehrprobe,

vor einer Kommission der badischen Landeskirche, die mit ’’sehr gut”

bewertet wurde. Dazu ist zu sagen, daß unser Interesse am Fach Religion

durch diesen Unterricht wieder neu erwacht ist.

Am Mittwoch, den 25.6. teilte uns Herr Herion mit, daß ihm die Lehr-

befähigung für die Oberstufe in evangelischer Religionslehre vom Kultus-

ministerium abgesprochen worden ist, mit der Begründung, daß er während

seines Studiums keine Klausuren in Griechisch und Hebräisch geschrieben

hat, und er auch kein Graecum und Hebräicum hat. Da das für die Prüfung

in Berlin nicht nötig ist, mußte Herr Herion das natürlich nicht machen.

Aber auf der anderen Seite muß man auch verstehen, das das Kultusminis-

terium um uns besorgt ist. Denn wenn wir im Religionsunterricht nicht

abwechselnd eine Stunde Griechisch und eine Stunde Hebräisch reden können

ist unser Seelenheil natürlich stark gefährdet.

Das Schlimme an der Angelegenheit ist, daß wir offiziell noch gar

nichts davon wissen. Wir also offensichtlich ausgespielt werden.

Trotzdem haben wir jetzt beschlossen, etwas zu unternehmen, und haben

erst einmal einen Brief an den Landesbischof prof. Dr. Heidland geschrie-

ben, um ihn um ein Gespräch mit ihm zu bitten. Das ist aber erst der

Anfang, denn wir sehen nicht ein, warum wir mit einer so fadenscheinigen

Begründung ein Jahr vor dem Abitur noch den Lehrer wechseln sollen.

Das ärgert uns nicht zuletzt deswegen, weil Geschichtslehrer auch

einen Politik-Grundkurs leiten dürfen, ohne Politik überhaupt studiert

zu haben - was man dem Unterricht teilweise stark anmerkt.Übrigens haben

wir am NKG einen Politiklehrer mit großer Fakultas, also- mit einer Be-

fähigung, die sogar für einen Politik-Leistungskurs ausreicht. Leider

hat er das Pech, daß er sein Staatsexamen in einem falschen Bundesland

abgelegt hat, und daß es in Baden-Württemberg nicht anerkennt wird!!!

KeUergeisier - oder ui e man den Tintenklecks mach-h
Es war einmal an einem wunderschönen Nachmittag im Juli 1980.  Die *drei nettesten'1

Schüler dieser Schule trafen sich im Fotolab  or. Sie .waren von unbeschreiblichem
Arbeitseifer besessen .  Die Stimmung war ungetrübt, bis aus der Dunkelheit ein
Ruf der Verzweiflung erscholl .Von kaltem Entsetzen'  gepackt klappten zwei Kinn-
laden herunter und so mußten zwei Zigaretten ihr Leben lassen.  Leichenblaß,  wie
Espenlaub zitternd, total Verstörtheit fiebrig glänzenden Augen und verklärtem
Blick starrte unser radioaktivgewoi enes Redaktionsmitglied beschwörend und
hypnotisierend auf die streikende Apparatur und drohte ihr mit Aussperrung; ;
-"Ironie des Schicksals"  : :nicht  die Maschine wurde ausgesperrt »sondern wir ein-
gesperrt! !Umgeben von undurchdringlichem Gemäuer, inmitten unheilvoller Finster-

n is ,  sahen wir uns schu tz los ,  einsam und von aller Welt verlassen,  dem unabwend-
baren Ende preisgegeben.  Wir irrten z i e l los  im Keller umher und schworen uns,
zusammenzuhalten b is  zum bit teren Ende. Plötzlich erblickten wir einen fahlen
Lichtschimmer.Taumelig vor Freude,  die nahe Rettung im Auge, folgen wir dem Licht-
schein,  unserer einzigen Hoffnung, b is  wir die rettende Öffnung im Fels erblickten-
-ein Fenster  !!  !Nach Entfernen des Gitters stand unserer Errettung nichts mehr im
Wege. Unter Aufbietung unserer Letzten Kräfte erklommen wir ,  zum Äußersten ent-
schlossen,die Klippen zur Freiheit. Naoh e iB9r  Zwisohenlnahz9it im Schöne-

boom und Sohn)konnten wir gestärkt und mit neuer Hoffnung dem wiedererlangten
Leben mit allen verfügbaren Augen en tgegenb l i cken ! ! ! . . .

Die drei "net tes ten"  Schüler des NKG

Cafe + Jflcfchbar
Mosbach , Haupfah: 8~J0

zR  Das Haus derGeschenke

Papier + Schreibwaren, Kunstgewerbe,
Buchhandlung, Spiel - Freizeit - Hobby -
Musikinstrumente.

Boseb-Passage, 6950 Mosbach! Tel.(06261) 2421 fclck glaube, das ist ein Eigentor, Herr Maier-Vorfelder!- 3.cl<



Allem olives
Mümmel schlau ,  der Führer unserer  Grünen, so l l  ge s t e rn  im Fernsehen
se in  Programm er läuter t  haben .  (Es war n ich t  zu empfangen,  da die
a l ternat iven Energ ieque l l en  bei der vorherrschenden Wet te r l age  -be-
deck t ,  ka l t ,  w inds t i l l -  gerade mal ve r s top f t  wa ren . )  Also der Grün-
donnerstag wird ans t e l l e  des 17. Juni zum höchs ten  Fes t t ag  des Jahres
erklär t  (Al te rna t iver  Na t iona l f e i e r t ag )  . Ans te l l e  von Sauerkraut und
E i sbe in  wird Grünkohl-naturg düngt -mit Rindswurat-von naturgezeug-
ten Ochsen-zum deu t schen  Fes t schmaus(  A l t e rna t ive s  Na t iona lge r i ch t ) .
He rb i z ide  werden ve rbo ten ,  damit w iede r  e twas  Mutterkorn auf dem Ge-
t re ide  wächs t ,  das so l l  dann zum Ergot ismus führen(  Al te rna t ive  Ge-
fäßkrankhe i t ) .  Lues,  Angina,  T r ippe r  und Scharlach dürfen nur noch
mit Kal twassergüssen- l inker  Obe r schenke l ,  Notabene-  behandel t  wer-
de t  Al ternat ive  The rap i e )  , weil  T r igodpe t ro l ium a ls  Ausgangsmater ial
der Penez i l inhers te l lung  zu fünfbeinigen Maikäfern führ t .
Die b i she r ige  Zwei ts t romversorgung von Operat ionsräumen und Früh-
geborenens ta t ionen  -D ie se lgene ra to ren ,  Leu te iD i i i i i e se l  ! ! -  wird
durch spez i e l l  t r a in i e r t e  Dynamotreter  s i che rges t e l l t  . (Al ternat iver
No t s t rom) .  Herzschr i t tmacher  mit A tomba t t e r i en  -Kernkraft ,  ne in
Danke ! -  sind so fo r t  zu ent fernen und durch herkömmliche Autobat te r -
i een ,  80 Ah (Al t e rna t ive  Ene rg i eque l l e ) ,  im Ruchsack zu t ragen
(Al t e rna t ive s  Tr immen) ,  zu e r s e t zen .  A l ld i e s  geschehe ,  um die  Le-
bensqua l i t ä t  für den homo sap iens  zu ve rbesse rn  (Al t e rna t ive  Ortho-
g raph ie ) .
Absch l i eßend  dankte Mümmelschlau den S tuden ten  von He ide lbe rg ,
Fi-eiburg,  Kons tanz ,  Tübingen und Ulm, die s e ine r  Z iv i l i s a t i ons -
romantik zum Durchbruch verhülfen hä t t en  (Al t e rna t ive  In t e l l i genz ) .

Von Michael  Arnold (übernommen aus einer  Ärz t eze i t s ch r i f t )

t

Sie ist  Anlauf s te l le  für :  Sorgen jegl icher
Art - se i  es e in  Bücherwunsch,  d ie  Bit te
Ui». Schreibmaterial oder nur das schnöde
Verlangen,  seinen Trieb zürn Telephonieren
zu befr iedigen  .Unser  Engel i s t  für a l le
da und für jeden Spaß zu haben.
Ein Be i sp ie l ;
Eines Morgens begann ein sehr  arbeits-
aktiver Schüler seinen Tag mit einem
Kaffeekränzchen  (eben)  - es war e in  ziem-
l ich  k le ines  - im "Rebs töck le"  , als  ihn
au f einmal d ie  Arbeitswut pack te .  Er war
nicht  davon abzubringen,  in Mathematik zu
gehen - doch se in  Stundenplan war ihm ent-
f a l l en .

In diesem Augenblick höchster Net und Bedrängnis f i e l  ihm der
Engel e in .  Und wie von Engelshand ge le i t e t  führte des Schülers
Weg zum Telephon.  Als Gr die holde Stimme am anderen Ende
hör te ,  war er  s icht l ich f roh ,  und begann so fo r t ,  s e in  Anliegen
vorzutragen ; worauf der Engel mit einem Lachen en u schwebte ,  um
den Stundenplan des Schülers zu durchforsten  .Beim zweiten
Anlauf hatte er  es geschafft  , und auf d iese  Weise erfuhr der
Schäl er , wann er  in die Schule zu gehen habe und kam so zu
seiner ersehnten Mathomatikstunde.

Ich l iebe  den Engel
Der Schüler

Anmerkung der  Redaktion:  Dieser  Artikel i s t  a ls  Rätsel  gedacht.

Die Auflösung i s t  auf d iese r  Seite zu
f inden .

BAföG: Kein Almosen,
sondern gesetzlich

garantiertes Geld.
Wer BAföG bei den

zuständigen Stellen
beantragt, muß bereits
ein Girokonto angeben.
Denn dieses Geld gibt
es nur bargeldlos.
Am besten eröffnen
Sie gleich ein Girokonto.

- Bei uns.
wenn’s um Geld geht •
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Am 24. Mai war große Waldputzaktion der Umweltschutz - AG. Ich war ent-
sch lossen ,  meine Umweltsünden zu büßen und feste  zu schaffen. Mit Arbeits-
handschuhen und Gummistiefeln ausgerüstet zog ich a l so  los  und war der
festen Überzeugung, daß der Schulhof von Freiwilligen nur so wimmeln würde.
Diesen Wunschtraum so l l t e  ich aber schnell  ausgeträumt haben. An der
Schule angekommen waren gerade 6( ! ! ! 1 ! ! ) Leutchen da,  und einer kam später
noch. Um den res t l i chen  1042 Schülern des NKG noch eine Chance zu ge-
ben, warteten wir noch eine Weile und säuberten erst mal den vorderen
Schulhof .  Eigent l ich  stehen an al len Ecken und Enden im Schulhof Abfall-
körbe,  in die in dex* Regel auch noch etwas reingeht, aber was wir noch
al les  zu Tage förderten,  i s t  kaum zu glauben. Flaschen,  Butterbrotpapiere,
Tempotaschentücher u . s .w .  noch und nöcher .  Kann s ich  einer  vors te l len,
wieviel  Spaß es macht, so etwas einzusammeln? Und wenn's keiner tut ,  ist
der Schulhof  bald eine Mül lha lde .  Davon, daß wir einen halben großen
Müllsack vol l  ha t t en ,  bevor wir überhaupt vom Schulhof runter waren,
v i l l  ich gar n i ch t  reden;  auch davon n ich t ,  daß der  Müllsack voll war,
bevor wir am Pavillon auf dem Henschelberg angekommen waren, wo die
Aktion e rs t  los  gehen so l l t e .  Nun ergaben s ich auch schon die ersten
Schwierigkei ten,  denn v i e l e  Wege führen in die Waldstadt ,  und die Umwelt
AG ha t te  mit mehr Zuspruch gerechnet .  Also*" zog jeder  für s ich allein
mit einem I- 'ü l lsack los ,  denn wir mußten uns bee i l en ,  weil  um 12 Uhr der
Unrat von einem Las ter  des städtischen Bauhofs abgeholt werden sol l te .
Was da a l l e s  im Wald rumlag, wi l l  ich gar nicht erwähnen. Ich hatte
jedenfa l l s  keine Schwierigkeiten meinen Müllsack vollzubekommen, und dabei
is t  der Henschelberg  noch e ines  der sauberen Waldgebiete Mosbachs.  (Das
nächs te  Mal so l l t en  wir im Masseldom sammeln} Daß wir am Ende t rotz
unserer  k le inen Zahl einen Lastwagen voll bekamen, spricht für uns
(und gegen die  Spaziergänger)  . Und gestorben is t  keiner  von uns - a lso
ansteckende Krankheiten holt  man s ich  nicht .  Übrigens gibt es in Mosbach
und Umgebung se i t  kurzem f l ießend Wasser und Se i f e ,  so daß wir uns
danacn sogar waschen konnten.
Warum s ind  dann aber so v i e l e  (1042)  weggeblieben?
Wenn man nach Gründen frägt ,  bekemmt man Antworten, wie . . .  Ur l aub . . .
grummel g rummel . . .  Pa r i s . . .  grummel grummel . . .  Pf ingst lager. . . grummel
g rummel . . .  keine Ze i t . . .  grummel g rummel . . .  n ichts  gewuß t . . .  . Zumindest
das le tz te  kann nicht stimmen. Die drei von der Umwelt - AG haben so
vie le  Flugblät ter  gedruckt und ver te i l t ,  daß es schon fast  se lbs t  wieder
eine Umwelt sünde war, weil s i e  im ganzen Schulhaus herumflogen. Außerdem
hing so e in  Ze t t e l  in jedem Klassenzimmer.

Obendrein wurde am Freitag, den 2J.  Mai eine Durchsage gemacht x.J. £
Erdkundelehrern wurde es auch gesagt ,  damit s ie  in ihren Klassen. Wer .
dafür machen konnten. Tja ,  meine lieben Herren/Frauen Lehrer( innen ) ,
scheint bei so manchem entweder das Gedächtnis oder das Umwel ruf.ts
versagt zu haben.  (Nur als  kleine Anmerkung nebenbei,  von Ihnen .-»ch€_n
ja an dem Samstag auch plötz l ich  keiner mehr gewußt zu haben, wo ■’er .
zum NKG i s t .  Keiner war da . ! . )  Doch das entschuldigt auch nicht  das ve -
säumnis meiner lieben Mitschüler.  Da rennen doch die größten Umwelt-
schützer in der Schule rum mit Ansteckern und Aufklebern wie "Atomkraft
ne in ,  Danke",  "Baum ab ne in ,  Danke", "Wald i s t  Leben" und "die Grünen sind
da" und schimpfen über die Umweltverschmutzung wie die Rohrspatzen,  aber
wenn s ie  mal was tun KÖnnren, um ihr Umweltbewußtsein zu ze igen ,  kneifen
s i e .  (Je tz t  komm mir bloß keiner,  daß diese Art von Verschmutzung gar
nicht so schlimm se i .  Viel schlimmer sei  ja I ndus t r i e ! )  Und daß al l  die
1042 Schüler auf ein mal keine Zei t  hatten, kann mir auch keiner weiß
machen.
Eine l e t z t e  Anmerkung: die Umweltschutz - AG ha t te  lange vor Herrn Ober-
bürgermeister die Idee von der Sauberen Umwelt und hat völl ig unabhängig
von seinem Aufruf gehandelt.

Dorothee Beck

I I
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E/'ne 7eesha.be far die öbershdra o
Ein großem Problem für unsere 'Schule 1st die Fra e d<H Auf'nithalts-
rauac.Zwar gibt oa zwei sogenannte Auf»ntaalt£urHuffld i?i Hauweio te r  •
bau, aber  e rs tens  is t  oft ei t ler  von ihnen* a ls  Xla cn i <*»?*? be se t z t ,
und zwe i t ens  kmn von niemandem bes t r i t t en  werden,  daß diose Zirdnei*
a l l e s  andere a l s  gemüt l ich  s ind ,  Sie sind (vor a l l en  im ffjnter) e r -
schaut z t ,  daß Mobiler i s t  in einem chao t i schen  Zustand,  und unsere
jüngeren Mitschüler  sorgen oft  dafür ,  daß der Lärmpegsl nicht un ter
ein er t rägl iches  Maß gesenkt  wird.  Dazu kommt noch, daß diese Räume
im Winter  'aus Gründen der Energieersparnis o f tmals  nicht gehe iz t
sind* Diese Mißstände t re f fen  in e r s t e r  Linie  die Jahrgangsstufen 12
und 13, da ihre Schüler  a l l esamt  Wanderer s ind ,  a l so  über kein f e s t e s
Klassenzimmer verfügen. Diese Schüler  müssen in ihren "Höhlst  unden”
ihr Quar t i e r  entweder in den ’inbequemen Aufenthaltsräumen oder auf
den ka l t en ,  har ten Bänken auf der Westsei te  auf schlagen.  Die e inz ige
Al t e rna t ive  dazu i s t  das SMV-Z immer, das inf o lgedes sen  oft übervol l
is t  „Aus d i e sen  Gründen wi l l  das ESK eine Tees tube  für die Schüler
ab Klasse  10 e in r i ch ten .  Diese Teestube so l l  a l s  Aufenthal te-  und
Kontakt  raum für die ä l t e r en  Schüler  d ienen ,  Den Verkauf von Kaffee
und Tee in d i e se r  Teestube würde eine Arbe i t sgruppe  von Schülern ü-
te rnehmen,e in  Alkohol- und Niko t in  . e rbot  i s t  im In te res se  der künf-
t igen  Benu tze r  ebenfa l l s  vorgesehen.  Das g röß te  Problem wäre das der
Beschaffung eines  gee igne t en  Raumes, aber da im kommenden Schul jahr
die Zahl der Klassen um zwei verringert wird und info lgedessen  auch
zwei Klassenzimmer weniger benöt ig t  werden,  müßte es für die Schule
kein großes  Problem se in ,  uns einen Raum zur Verfügung zu s t e l l en .
Als sehr  gee igne t  würde s i ch  der Raum zwischen SMV-Zimmer und dem
Kartenraum Geschichte anb ie t en  (das is t  der Raum, in dem beim dies
jährigen Faschingsbal l  die Bar war) „Für die Ges t a l t ung  d ie ses  Rau-
mes braucht Öie Arbe i t sg ruppe  Teestube des ESK noch so v ie le  Mit-
a rbe i t e r  wie möglich.  I n t e res sen ten  tragen s ich  b i t t e  an der L i s t e
am ESK-Schaukasten e in .  Nähere Auskünfte bei Beate Wadulla ,11a ,  und
Johannes Schmidt »Jahrgangss tu fe  12.

Akt ion "Teestube"
des ESK

(Oct Oc l-r ata Odai- arang» xong 3pp
On

oder» •« rr»u/4 nick) i**»**»«v «ein
Damit uns' re gestreßten,  von Fremdsprachen geplagten Schüler nicht
in  Panik geraten, s e i  ’ s gleich vorweg gesagt:  obige Zeile kündigt
nicht etwa Japanisch als neue Pflichtfremdsprache an (bei  der mo-
mentanen Weltwirtschaftslage Vielleicht gami.:h t mal so unpassend),
sondern will lediglich auf die Existenz eines (gar nicht mehr so)
neuen Spcrtangebots an,  unserer Schule aufmerksam machen: die Judo-__w _____. , miocrer ocnuie aufmerksam machen: die Judo-
AG nämlich,  welche dieser  Tage das erste Jahr ihrer Existenz vollendet.
(Geburtstags-) Feste sol l  man ja bekanntlich feiern wie sie fallen,
was die Mitglieder der AG auch in Gestal t  einer erfolgreichen Gürtel-
prüfung zünftig ta ten :  wir haben die ersten NKG-hauseigenen Gelb-
gurtträger! ! I Gelbgurtträger?? Was ist  das eigentlich? Was sol len
überhaupt diese komisrhan cou-i«* ----überhaupt diese komischen Schlafanzüge mit den bunten Gürteln?
Dies und ähnliches mag s ich  mit Recht der unbefangene Leser  fragen,
ist Judo doch le ider  immer noch weithin eine exotische Sportart,
die nur von ausgemachten Selbstmordkandidaten (oder Blödmännern?)
durchschaut und ausgeübt wird. Wer läßt s ich schon freiwillig x-mal
pro Training aufs Kreuz donnern oder die Luft abstel len?
(Angesichts der Lehrerschwemme und des PilleuxJiicks so l l te  man mit__  una aes PiileuxOiicks sol l te  man mit
dem wertvoll gewordenen Schülermaue-ial doch wahrhaftig schonender
umgehen! )
Nur komisch,  daß trotz dieser  Martermethoden die AG ’ l e r  immer auf-
rechten Ganges und erhobenen Hauptes den übungsraum ver lassen!
Sollte Judo am Ende vielleicht doch eine ganz harmlose ,aber  inter-
essante Art der sportlichen Betätigung sein?
Wem ’s jetzt  noch nicht zu langweilig i s t ,  der sollte mal weiter lesen,
hier kann man nämlich etwas über diesen geheimnisvollen Sport
erfahren! - r- ----
Übrigens: Judo kann je tz t  auch ins Sportabitur (GK-Programm und Abi-
turprüfung) miteinbezogen werden, s t e l l t  a l so  eine echte Alternative
zum Angebot der herkömmlichen Individualsportarten dar.

1 .  Entwicklung und Wesen des Judo
Judo geht auf die als  kriegerische Brauchkunst entwickelte Selbst-
verteidigungsform Ju-Jitsu zurück.  Diese System gehörte neben Bogen-
schießen, Speerwerfen und Fechten zur Ausbildung der mit telal ter-
lichen Samurai. (Jap.  Ritter)
Mit der Restauration der Meji-Kaiser 1867 ging jedoch die Bedeutung
der Samurai zurück und damit geriet äuch das Ju-Jitsu in Vergessenheit.
Von dem Deutschen Erich Bälz aufgemuntert, griffen Ende des vorigen
Jahrhunderts japanische Studenten das fast verschüttete Übungsgut
der Samurai wieder auf und begannen, Ju-Jitsu systematisch zu üben.

Einer dieser Studenten, Jigoro Kano, widmete s ich dem Studium die-
ser  Kunst mit besonderer Sorgfalt.
Als überlieferte Kriegskunst hatte das Ju-Jitsu die physische Ver-
nichtung des Gegners zum Zie l ,  weshalb den Samurai ein Iben der Tech-
niken nur unter äußerster Sorgfalt und gegenseitiger Rücksichtnahme
möglich war. Außerdem wurden sie alle im Sinne des Zen-Buddhismus
erzogen,  was in ihnen eine Einstellung herausbildete , die sie ihren
Feinden fast dieselbe Achtung entgegenbringen l ieß wie ihren Freun-
den. Aus dieser Tradition heraus erklärt sich »weshalb sich auch heute
noch die großen japanischen Judo-Lehrmeister mehr als  Erzieher und
Pädagogen verstehen, denn als Nur-Trainer.

V:.nche Leute cind. ge i s t i g  wie Hollywood-Häuser  | s ie  haben eine
to r r l io ’  e Fassade,  öffnet man jedoch die Tür, s teh t  u-.an Larner noch

Treten! G.L. (



An alle Schülerinnen und Schüler
der linier- und Hillelsiufe...

. . .  WIR (der TK) s tar ten eine SUPERAKTION
(phänomenal- s eu fz . . ! ! )  In jedem von uns schlummern b isher
noch unentdeckte Talente.......... wir wollen s ie  aus dem Dorn-
röschenschlaf  erwecken!  ! !

Im Klar text :  Laßt d ie  Ferienstimmung auf Euch einwirken und
macht den entscheidenden Gr i f f  zur Feder .  Nach
den Ferien wollen wir s ehen ( l l ) :  Ta tsachenber ich te ,
Erlebniserzählungen,  Phantas iegeschich ten ,  Ge-
dichte oder Lieder(Melodie Hitl iefern).

Für die besten Beiträge winken t o l l e  Preise (Bewertung: Unter-
und Mit te ls tufe  getrennt)
Mitmachen (kann) so l l  ( ! )  jeder von Kl. 5 bis  e inschl .  Kl. 10.
Einsendeschluß: 20. September 1980, e inzuwerfen in den Brief-
kasten an der SMV-Zimmertür.

Rafft Euch auf,  wir warten d rauf !  ! ! ! ! ! ! ! ! !

An alle. Schaler (innen) , und
solche, die es einmal uaren ...

Denkt Ihr n icht  manchmal an die . ■■le
Euch nicht  nach dem he imel ig  wi rken ;  a
und, nicht  zu vergessen ,  nach dem asü.c-ister?(. der sog . r
manchmal nach uns Schülern?  ( seufz  ’ )
Um Euch auch wei terhin an unsere Schule  zu ke t t en  ..uoen
Schü le r ,  Eltern und Lehrer den " Freundeskreis am NKG"
gegründet.
Ein Anmeldeformular f indet  Ihr auf der nächs ten  Se i t e .
Die Bei t r i t tsgebühr  für Schüler  und Studenten en t f ä l l t
es wird nur e in  PortoausgleichsunKOstenbeitr  g von
ca. 2 DM erwarte t .
Wir ho f f en ,  daß v i e l e  von Euch oe i t r e t en !

I

Da Kano jedoch  ein System schaffen wo l l t e ,  das n ich t  nur im Ernstfall
/ anwendbar war, sondern akt ives  Sporttreiben ermöglichen so l l t e ,  e l i -

minierte er  a l l e  G i f f e ,d i e  Leib und Leben gefährden konnten,
sys temat i s ie r te  die Techniken und eröffnete e ine  k l e in  Schule(Dojo)  ,
den Kodokan, in  der er se ine  Lehre unterr ichtete .
Kanos Verdiens t  bes teh t  unter anderem also  nicht  l ed ig l i ch  in der
Deaktivierung e iner  vergessenen Kunst , sondern v ie lmehr  in der Umge-
s ta l tung e ines  gefährl ichen Selbstver te idigungssystems in eine
moderene Zweikampf sportar t .  Also :  wre wirkungsvolle Se lbs tve r t e id . . -
gungspraktiken erlernen wi l l ,  i s t  auf der Judomatte fehl am P la t ze !
Trotz d i e se r  Entschärfung  ‘bef inden  s ich im t echn i schen  inventor ues
Jcuo immer noca urn’f.e,die bei f a l scher  oder rücKs ic l i t s lose r  Anwen-
dung zu Verletzungen führen können.  denn dies (Verletzungen durch
foul -play) nach meinen über 1 6jährigen Wettkämpfer  fahrungen und
-beobacht  ungen nur äußerst  s e l t en  der Fall i s t ,  so spr icht  d i e se r
Umstand durchaus für  die These ,  daß perfektes  Judo n i ch t  mit gekonnten
Techniken gle ichzusetzen i s t ,  sondern ver inner l ich tes  Judo bedeu te t ,
d .h .daß  die  von den Samurai besonders  gepf leg ten  moral ischen Prin-
z ip ien  des gegensei t igen Helfens und Verstehens wirksam sind und
von den Judoka anerkannt und befolgt werden.

Fortsetzung im nächsten T in t enk lecks ! ! ! !

I
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s e r k 1 ä r u n gBe i t r i t t

I ch  e r k l ä re  meinen Be i t r i t t  zum Ve re in  der F reunde  des

NKG Mosbach .

Vorname
Name

PLZ - Wohno r tS t raße

Te le fon

r~ i  ja

[ *1 ne in

K inde r  am NKG:
wie s ich nico von laupert richtig schreibt,  i s t  im le tzen TK im
impressum nachzu lesen! !
venantwontlich : -chaos : max , t ommy

-hekt ik:nico
-Ordnung:  angina (pec to r i s )=a .o . (o t t o  mach’ we i t en ! )
-verpf legung:nudi t i l l
-übert neibung : ALLE!
-nicht mit anbeit ende : den rest den weit .

Als  Be i t r ag  en t r i ch te  i ch

M indes tbe i t r ag  . . . DM

. . . DMSpende

Banke inzug  e rwünsch t :

( e r l e i ch te r t  Ihnen  und
dem Kass ie re r  d ie  A rbe i t )

K to .  -Nr

ne in□ ja Der Globus
(ums ' Gedichk., G djchie.’’vw'RingeLnalz.
"too s i t z t " ,  so trug der Globus Leise
Und nasewe i s  d ie  weise ,  we i s se ,
Unübersehbar wei te  toand,
"too s i t z t  bei uns wohl der Ve r s t and?"
Die toand besann sich eine toeile,
Sprach dann "Bei Dir im Hin t e r t e i l e ! "
Nun dreh t  s i ch  se i tdem der Globus Leise
Sich um und um herum im Kraise-
Als wie ein Bratspiess ein Huhn,
Und wie auch wir das s ch l i e s s l i ch  tun-
Dreht s t e t i g  s i ch  und sucht  de rwe i l
Sein H in t e r t e i l ,  sein H in t e r t e i l .

be i

Un te rsch r i f t

Mosbach ,  den
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